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Dos Mell über den Luftangriff aus England
_ „ . - Ä , die deutsche Kriegsleitnug zweifellos daran geöach

Vilder des Elends Grsolgreiche Gefechte

r>- Es ist ein Jammerbild , so grausam und lchrecrlich. daiz

Mer L * £ ÄÄ -5  a * S « S 5Farben gemalt» ßchieuderr cs wuu) a r Empörung
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Sgffltä nicht »nioertt »nd " °ch - der
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nicht so tn dre Erschermrng. Xatoime ve  w SchicksalsrÄrajÄ-
sfÄW # r « »m ü?i« .Mo-tü̂enn jemand die Städte und Dörfer

^ *°Neisenî neutraler Lander baden das MD gentakt. Be'
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wAirt IDa ge« »Iirt jedermann die Wutd-katomd-u des
Sanum ” und diese belebren «]rt eiudrtuglrÄ. da« ein Enbe
» Schrecken gr-ijbar- r « e liegt. Und wen. bat u>°m
das alles ,n « danken? Mck« nur nur D-E - I- »" '!Ŝ mfdi- » wöllerunl , ° °n L- Sxm -mi 'stnd-t WmW ». da» ««• »

^ an" das F-stk" nd w" !trägel ' und der englische« i« °ri-.
mus waltet schonungslos gegenüber französischen Burgern s r ->
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Stof ÄÄ SbÄ ? steigt ^ EnwörEUnd

ESääs
,, , au ĉ,fa f» ifir *u tzrel, um das endliche <>rel

«l erreiche». Are Berechnungen werden sich als sä« erweisen
Ter hdllöndische« roikaasmann ist der ir »°" ^ b--,-n-rnm d !s

ube wsrd dai tm £ rt *5  keinen eu & seines - indes M, «ch.

tlTLen.  Weit w.,r M . W . *rt EE -N 7 ° | £f* en weitere Fortschritte gemacht haben, Ern Nerwroares
8rd mit Nordsrankreichs Bevölkerung getrieben. Ihr Elend ftude
L B-Ei « .lgnng. und di- Herren MrMec wagen nickt d m
Eleird ?ru steuern. Es fehlt dre energrfche PersonlrchkeN, dre Sem
Unglück ein Ziel fetzt. Der Schierlingsbechermuß erst bis z

^ Bilde? des^Elendes in Nordfrankreich steigen vor uns ans.
Im Süden und Westen wird es nicht besser bestellt fern. Dre
vülen Klagen in der Presse lassen rurfehlbar diesen W zu.
Und doch: man mag die Haltung der französischen Regierung
im Interesse des eigenen Volkes und im Interesse ernes bal rg
Friedensschlusses bedauern, man wird nicht umhrn können, s
Erstaunen über diese Politik kundzugeben, ^ ankreich wurde durch
England und Rußland zum Kriege verleitet, und nun fuhrt ev
den Kampf ohne die eigene Bevölkerung zu beachten. st

eine Selbstaufopferung,  d " ine Grenzen̂ kennt -md l-Wahnsinn  bezeichnet werden muß- Eine solche Cnergm yaiie
man wabE diesem Volke nicht zugeiraut. Würden Rußland
oder England die Schrecken des Krieges so empfunden haben
wie Frankreich, sie würden wahrscheinlich längst zur ^ elbstbesrn-
^g zurückglk hrt sein. Frankreich aber opfert,den letzten Manm
Eet nicht das Elend und Unglück, die ihm ie langer w mehr
db Kehle zuschnüren.  Ein Blick in den Lauf der Geschichte
genügt um zu wissen, wohin die Fahrt gehen wird. Bleibt Frank¬
reichs Regierung fest, dann ist der Tag nicht mehr fern. ,an dem
das Volk seine Rechte vom Himmel herunterholt und u er i
Köpfe der Kriegshetzer hinweg die Hand »um Frieden bieten
muß Und dann wird dem Volke der Ms entgegenschallen: zu
spät' Der Wohlstand ist zerrüttet, die Zukunft des Landes liegt
in den Massengräbern gebettet.
ja dritten Ranges hinabgesunken. und kein XtUdm*
der dich zur einstigen Größe, zw dem einstigen beherrschenden
Linslnst r-urückaeleiteo wird.

« - . * e 8 s « « * M » <11 i « « . « • Ja » . »>' " • >
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen Küste und Lys fauden auch gestern uur Ar-m*sna&... «f«*-»«
R»,re Sam « de L-r-tt- «i»g ^ »k !l. » "»ch -ii-Nordwestlich Ar ras griffen d,e Franzosen veloer,e,
der Chaussee Arras-Lille wiederholt an, wurdenaberzu ruck-
ge schlag e n. -,id » e„lich » - «Y-a- -« a-
zofe« zwei Schützengräben abgenowme«, die ti tz y s
Gegenwehr von «ns behauptet wurden. « *

Französische Angriffe gegen »nsere Stell ««« südlich S.
Mihiel wurden abgewiese«. .

Nordwestlich P o n t - tz- M o n sso n gelang rs . m«e»
Teil der «ns vor 3 Tagen eutrisiene« Stcllnngen z ur «ckz .
n e h nt t n Nnsere Truppen eroberten dabei 4 Geschütze uns

OüttllCIUlt lötub tUW^
. °r «>- -I' «ch emmlrt « d- neen ».«

Kämpfe noch an. ^
Östlicher Kriegsschauplatz:

I » Ostpreußen  ist die Lage nnverändert. Ei» klare¬
res Gefecht östlichLi p m o verlief für «ns günstrg. 1
f a » g en e bliebe» in unserer H«»d.
' I « Gelände westlich der Weichsel, nordöstlich Borzi
m o u»  schritt unser Angriff fort.

Ein russischer Angriff westlich Lopnszno.  südwestlich
Konskin» ronrde abgeschlagen. « » »^- sr - itanaOberste HeereSierrung.

Der österreichischeTagesbericht
Wien  21 Fan (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver*

loutL 21. Janua? mittags - Die Situation ist nnver*
" nbe ffln  bet aa tt% en %ro nt  wn : stellenweiseGeschützkampf.

An der ganzStellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höser, Feldmarschalleutnaut.

*
« »«stiaer Stand der Kämpfe im Kaukasns
Gnnstrger» rano o ^ Nichtamtlich.) Der

Kmn ÄffiÄ 'Ä 'bi'laml
Linie zum Stillstand  sehracht.

Der Luftangriff auf England
« m st- « d- m . 21. s » «- » ' srlst .' " t!

nach lolgend« Ein »- lh-it -n «bei den

sSe 'ü SU  6etfadlicm l ’oinmn «ein » Me 8»
wohn» unrichig machen. Man gianbi in d-rStadi iina - ge-
meine», daß die Lage »°» Ä * & £  5

ektii öe «nd Ueberrnschungcn zu denken hat. uitan  an, . .«
feine Genuatunng darüber aus , daß die Anzahl dee ^ pser ge-

m £Z,M WUT gestern Abend, also an, Abend nach
dem Leianis rollstandig in Dunkel g-Sn« . Die wenigen

i-r tsz m m"ÄtÄ p
Kings Lyun sind einige Häuser beschädigt. Man envarteteinc
W^ ed e? holung  dieses Fluges , wenn wieder Neumond ist.

bereit  sagt das Reutertelegramm , aber kei¬
neswegs beunruhigt . Ditz Uebersälle vom Dienstag verschaff¬
ten eine gute Gelegenheit, eine Uebung zu halten für faS , was
7Lehen hat, wenn die Stadt überfallen wird Die ge¬

troffenen Maßnahmen werden für genügend erachtet.
ÄÄ Me hndrank.!«- W « - » » »SSÄ

*W Der » n - ' kng d - r

? ° gn » g »--narg - b-acht. Die H-tzbläiie-
9o Drene " die am Abend erscheinen, ergingen sich sofort in

münden Schk. rs -' °i°. ' Sie warsen den Denkschen° °r, daß
sie wie Einbrecher über unbewaffnete Bürger herfallen und
daß sie es auf die Ermordung des Königs und der Konlgin a -

^ § t^ ckh"° lm , 21. Jan . (Ctr . Frkft .) „Stockholms Dag-
blad" läßt sich von seinem Marin e - Mitarberter  über
den deutsthen Luftschiffangriff gegen die Ostkuste Englands
genden Kommentar schreiben: Der Zweck des Flugs bestand
««r nebenbei in dem Schaden, den man ans den Wersten von
Yaimouih ânlichten konntej die ; « « ■
Erkundung , bi- <«. « <8™ hat

die deutsche Kriegsleitung zweifellos daran gedacht, daß die
durch die Fahrt hervor gerufene Bestürzung der Bevölkerung
die englische Kriegsleitung vielleicht zu unvorstchtrgen Krast-
anstrengungeu zwingt. Undenkbar ist selbstverstandlrch daß
sich der deutsche Angriff gegen die Personen des engftschen
Königs und seiner Gemahlin gerichtet haben sollte , daß eine
solche Hypothese in England ernsthaft zur Erörterung gestellt
wird , ist nur ein weiteres Zeichen für die dort hervorgerufene
Wut und Kopflosigkeit. Die Zeit für den Ueberfall war von
den deutschen Führern außerordentlrch gunst 'g abgepasit demr
bei Einbruch der Nacht' kann kein englisches i^ uszeug es
wagen, einem deutschen Lenkballon auf die hohe See hrna..s
zu folgen.

Ein neuer Kriegsminifter
Berlin,  21. Jan . Tie „Nordd. Mg , Ztg." meldet: Krregs-

minister und Chef des Genercrlstabs des Feldheeres v. Falken*
Hayn  ist unter Beförderung zum General der Jnsanterre auf sein
Ansuchen von der Stellung als KriegsMinster enthoben worden.
Generalmajor Wild d. Hohenborn ist unter Beförderung zum
Generalleutnant zum Staats - und Kriegsürinisterernannt woweu.

Es war vorausznsehen, daß die MdgiM ' * " !* * £ £
chefs und des Kriegsmtmsters nrcht auf längere Zert fernerRerion mabraenommen werden konnten. Daher rnugDe, 1
WnASTU den General v. « mm
Nachfolger für diesen als Km̂ mrr̂ er m genommenwerden Das ist nun Generakmaior Wr ld v. v oye no or n
worden, der vor kurzem erst zum ^ ra ^ aÄrermepter ernanntworderr ist. Wild v. Hohenborn war vor dreser Lrnennung Trrelwr
des Allgemeinen KriegsdepartemMts und als solcĥ rmt -en
Geschäften des Krtegs'mrnrsterwms wohl vertraut. Er hal rm
Reichstag in Vertretung des Milüaretads
Bor der Berufung iws Krregsdeparüemsntwar er Kommandeur
des Königin Elisabeth-Greuadier-Regments Nr. ».

Die Einwohner verlasse» Doisions
Daris. 21.  Jan . (SB. B. Nichtamtlich.) Dem „Petrr

Parisien" zufolge iß Soissans  aus,,Vn °rd̂ ng der Mrlrtar-
behörde von den Einwohnern g ercrumt  wordcr.

Die Lage in Serbien
Wien  21 Jan (Ctr. Frkft.) Die insolge des Rückzuges der

-, . -rZbiI« .n»g-Z !«fn! SrnWa. «ü >J*g * y * S
denen Verschiebungen unserer Sweitkraste und^ ^ ngrupprenum
der österreichisch-ungarrschen Sudarmee ^nd n» t fotoett voran

fÄ ? SüfiS' J.fiB'ÄSSfL ÄS
AnE und Zn ent cheidender Sieg der österreichrsch-ungarrschens£ % s &2tfstrJSäF&
Füb'rers in den Blättern des feindlichen Mm * gesunden bat.

Russisches Kriegsmaterial sür Terbie«
Gens.  21. Jan . (Ctr. Frkft.) «

Äf 'ÄÄ -inwVAfÄSS SSfiS
^K ? nön7n " L Di- Miste
sind von Offizieren der russischen Marrne befehlrgt.

Das Urteil eines französische» Generals
Der seit neunzehn Jahren rt»? S?u0»

«SK i« ysasres «*
' “ sffiÄÄf -bg-laßt-  K »»d.

?iu°? L «krvoLendsten 69«.« . Cffi| <« d-s

Ä | enbmÄilisiSÄS -sss
csiiufpr Personen Privateigentnm und Staatsgeldcr »:chi^
® "kue  die Geier den Armeen folgen, so haben
ÄÄ ? MÄmn ! sa?»Ä mir uuterstMe » tarnte,5 !is kssÄÄ
LTorschu ? ^

tcn^ eKeM ^ nd' genLrEnerbrannt und in alle Winde verstreut^ meine juri-
sSn Zeugen wurden dutzendweise verhaftet, eingesperrt,
verban ..t. ^ ^ r̂^ ^igem Warten , stellte ich fest,
Verbrechen ungcsühnt geblieben, ja daß ihre Urheber und
deren Helfershelfer belohnt und ausgezeiHnct worden sind. . .

S - ini -Sarg -uu G °n »e>, August Mî Eal Mt .'
itnf ) das isi die Nation , die sich als Vorkämpferin der

Kult " , u gebärden uud S,f- . tliche Aullage» gegen dag
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Bilder und Karlen

vom

Kriegsschauplatz

Zur Rettung eiues Volkes
'Ae in Krakau erscheinende „Nowa Reforrrra" veröffentlicht

kolgerrden Notsch-rei:
Vor weuiaen Tagen brachten wir den Aufruf  des Fürst-

fchen Krieg wehr und mehr zugrunde gerichtet wird . Zur rechten
Zen,kommt der Hülferuf . Auf polnischem Boden tobt der Krieg.

"Heere ringen miteinander . Unaufhörlich hört man dre

^lüberrde Ansiedelungen sind verschwunden, übrig blieb die Be¬
völkerung , der der Krieg altes nahm , alles verwüstete, eine
Tgevöl kerung, die zugrunde geht durch Hunger , Kälte und Armut.
Micht An cinenr kleiner, Landstrich, nicht auf einem schmalen Air eisen
5 )and̂ s geschah dies und geschieht immer noch fort , sondern in
Einem riesigen Räume von den Karpathen bis zur Grenze Ost-¥neußens. Zwölf Millionen Polen sind verarmt, einige Mil-ioner, von diesen gehen buchstäblich zugrunde durch Hunger und
'Kälte. Es handelt srch nicht uni eine Provinz , nicht nur um
Einen Teil, sondern um ein ganzes Volk, ein am Kriege ganz un-
fchuld rgcs Poll , welches die größte Tragödie durchlebt und die
chrößten Opfer für ganz Europa bringen muß . Auf polnischem
Bo der, wird das Schicksal ganz Europas und vielleicht der ganzen
Welt entschieden. Europa wird neu aufgebaut , die ganze Welt
^rngesstaltet, und alles das spielt sich ab auf unserem Moden, fordert
Don r,ns die größten Opfer.

Nur Belgien hat noch dasselbe unglückliche Los . Aber Belgien
Hätte es vermeiden können, während wir ganz unschuldig be¬
troffen wurden . Gleichwohl denken an Belgien alle . Tie neu¬
traler , Länder vergessen es nicht. Amerika veranstaltet Samm¬
lungen . Und wir ? An uns erinnert sich niemand . Für uns
interessieren sich nicht die neutralen Länder . Amerika denkt nicht
«n ums . Nicht genug , daß wir alles verloren haben , wir müssen
chülflvs znsehen, daß Tag für Tag Tausende unserer Kinder an
Mülle und Armut sterben , daß. Mütter vor Verzweiflung wahn-
iinnis werden, weil sie nichts haben , den Mund ihrer Kinder
M füllen . Tausende unseres Volkes haben keinen anderen Schutz

:« IS Erdhöhlen und Milder , Baumrinde als Nahrung . So ist's
' En Galizien , sô nn Königreich. Die ganzen Gegenden am Dunajec,
Der Wwloka , Weichsel, Nida , Pilica und Warta sind heute einef  roße Tmüde mit rauchenden Brandstätten und voll von Gräbern.steue-uweit kann mau gehen durch das polnische Land, ohne
Ein wbendes Wesen zu treffen , sowohl am Dunajec , San , wie der
Weichsel, dort , wo früher blühendes Leben war und eine wohl-
chaberrde Bevölkerung dicht beieinander saß.

. haben wir keine Vertreter in der ausländischen Presse,
Dnd d,e Kriegsberichterstatter sprechen meist aar nichts von diesem
Ichrealichen Schicksal, da sie uns und unser Land früher nie
sesehen haben . Sie sahen es nur nach den Kämpfen, und nun
Denwrrten sie , es sei nie viel anders gewesen. Das Ausland weiß
micht und denkt nicht darüber , was in unserem Land geschieht
-und trne schrecklich unser Volk, unter dem Kriege leidet . Wir haben
mnmariden , der mit lauter Stimme Europa zurufen kann:
Vklf t ! Helft!  Ein Volk hat schwer gelitten und leidet für
Euch, für ganz Europa . Helft diesem Volke, es ist der Hülst wert,
Denn es war Jahrhunderte lang der Schutzwall 'Europas gegen
D,e BErtarenhorden , und heute i,t es die Schranke, die euch trennt
Don a llen Schrecken des Krieges!

Dieser Ruf , den sich in Europa erheben sollte , ist nicht er¬
klungen . Europa rst nur Zuschauer, aber fühlt nicht an sich alles
Las . was unser Volk für es leidet . Nun ist bei uns der Ruf-
erklungen . Der Fürst der, Kirche hat gesprochen und sich an Europa

gewandt. Vrellercht wird diese Stimme nicht ohne
«Scho bleiben, Vrellercht werden andere Zeitungen sie aufnehmen
Dnd Mer d,e annze Welt , verbreiten . Wir sind doch wert , daß

öülaßt , d aß wir durch Hunger und Elend zugrunde
gehen k Wenn es noch Kultur , noch ein Gewissen in Europa gibt
rvenn man noch Mrtlerd mit dem Unglück hat . so wäre es un-

r f rFt ?ns. -l!”8 uicht die Hülfe gewährte , der wir so
Ikhr rrnd so bald bedürfen. Jede Woche länger verurteilt Tausende
Durch- Hunger und Kalte zu sterben . Der Krieg hat unser Land
^ ^ JwL,Är£ ertoli ft6: e- noch. Pflicht der Kulturländer ist
es , nrcht »n dulden,, daß tmr von dieser Erde ausgetilgt werden

haben bte Kultur immer verteidigt . Darum haben
Kolles ^ " " bre Welt uns zu wenden zur Errettung unseres

Die Brücke der Ehrenmänner
Westgal izi en , 20. Jan . Die Zahl der  russischen

Heb erlaufe r mehrt sich täglich. Fast jede Nacht kommen
Vorgeschobene russische Posten freiwillig über eine Holzbrücke
Ses Dunajec und begeben sich in Gefangenschaft. Die Truppen
bezeichnen daher diese Brücke als die „Brücke der Ehrenmän¬
ner «. Die Ueberläufer erklären , daß die russischen Soldaten

kampfesmüde seien, da der Krieg nicht, wie ihnen versprochen
worden sei, zum russischen Neujahrsfest beendet sei. Die
Kampfesunlust werde durch die schlechte Verpflegung noch ge¬
steigert.

England und Amerika
Genf.  20 . Jan . Der „ Herald " meldet eine VerMärfung

der amerikanischen Auseinandersetzung mit England . Die neue
amerikanische Note mit bestimmten Mindestforderungen werde
noch in dieser Woche in London überreicht werden.

Paris.  20 . Jan . Die Kammer hat sich bis zum 28. Januar
vertagt.

Eine amerikanische Spende für deutsche Kriegsvot
N e w yo r k, 20. Jan . Tas Komitee des German Relief Fund

hat den Betrag von 652509 Mark gesammelt und ihm folgende
Bestimmung gegeben : 200 000 Mark für das deutsche Rote Kreuz,
200 000 Mark für die Nationalstistung für Hinterbliebene im
Kriege Gefallener , 250 000 Mark für Kriegsnotleidende in Ost¬
preußen und 2500 Mark für ein Privatlazarett in Wiesbaden.

Wie deutsche Gutmütigkeit belohnt wird
Tie Syndikate der Gasthosbesitzer von Nizza, Cannes , Men¬

tone, St . Raphael und Beaulien veröffentlichen in den spanischen
Blättern eine große Reklameanzeige, worin das Publikum aufge-
fvrdert wird , trotz des Krieges nach der französischen Riviera zu
kommen, wobei ihm wohl als besondere „Attraktion " versprochen
wird , dort — mit fetten Lettern — keine Deutschen  zu finden,
eine Saison du bon Vieux temps . Man wird bei uns gut daran tun,
sich dies für später zu merken. Leider haben wir Deutsche an
diesen Orten im Laufe der Jahre Hunderte von Millionen ansge¬
geben, obgleich uns ein in Nizza erscheinendes Blatt schon immer
mit giftigem Haß verfolgt hat . Zum Dank ernten wir jetzt auch noch
eine unanständige Gebärde der Herren Hoteliers ! Glücklicherweise
gibt es noch andere hübsche Plätze , wo man sein Geld ausgeben
kann. Uebrigens sind diese Gasthosbesitzer ganz auf dem Holzwege,
wenn sie glauben , daß gerade die Spanier sich von den Deutschen
abgestoßen fühlen . Ungefähr das Gegenteil ist der Fall , wie jeder
weiß, der internationale Bäder besucht. Sobald eine Sprachver¬
ständigung möglich ist, merkt man sofort , wie der Spanier sich
weit mehr zu dem Deutschen als zu dem Franzosen hingezogen
fühlt , dessen äußere Höflichkeit sehr rasch als das erkannt wird,
was sie tatsächlich ist, nämlich eine Maske , worunter sich höchster
Eigennutz und albernster , unleidlichster Dünkel verbergen.

Konflikt des Zaren mit dem Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch?

Ueber Sofia wird gemeldet, daß zwischen dem Zaren und
dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch ein Konflikt ausgebrochen
sei, der die 'Absetzung des Großfürsten zur Folge haben dürste.
Sicherlich hat Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, ietzt noch mehr
als früher , am Zarenhofe sehr mächtige Gegner . Man kann sagen,
daß alle ernsthaften Politiker am Zärenhöfe in dem Sturze des
Großfürsten das Ziel ihrer Wünsche erblicken. Auch in der Groß-
fürsteupartei selbst hat Nikolai Nikolajewitsch. der rücksichtslos
und brutal ist, starke Gegner . Wenn sie ihm bisher Gefolgschaft. _ _ m . . . . ngicyast
geleistet haben, so war es nur darum , weil sie sich den Großfürsten
nicht zum Feinde machen wollten . Der Feind war zu gefährlich.
Wenn jüngst ausländische Blätter berichteten , daß die Nieder¬
lagen des russischen Heeres an vielen Stellen St . Petersburgs
große Genugtuung Hervorrufen , weit man Gruitd zu haben glaubt,
einen siegreichen Großfürsten Mkolai Nikvlajewüsch fürchten zu
müssen, so sind diese Blätter vielleicht nicht schlecht unterrichtet.
Wenn auch diese Männer in St . Petersburg naturgemäß einen
Sieg des russischen Heeres wünschen, so wünschen fte doch nicht
einen Sr eg des Großfürsten . Diese Männer sind es 'auch, welche
in richtiger Erkenntnis der wirtschaftlichen und- militärischen
Schwäche Rußlands unausgesetzt für den Frieden eintreten . Da
es sich um hochstehende Persönlichkeiten handelt , wird man sich
jetzt leicht erklären können, wie in Regierungsblättern Artikel
ausgenommen werden können, die einen Sonderfrieden sür Ruß¬
land beharrlich fordern . Sogar die „ Nowvje Wrenrja " hat dem
Großfürsten Nikolai ganz osten den Vorwurf gemacht, oaß das
russische Heer anscheinend keine Oberleitung habe. Dieser Vor¬
wurf wäre in Rußland besonders in Kriegszeiten nicht ohne Ge¬
fahr für den Redakteur der Zeitung , wenn der Großfürst heute
noch dre Stellung hätte , die er bei Ausbruch des Krieges in
ganz Rußland gehabt hat . Der besiegte Nikolai Nikolajewitsch
„t weder für den Zaren noch für die Regierung eine Gefahr . Wie
weit nun diese Friedenspariei in Rußland am Zarenhofe den
Sieg davongetragen hat , läßt sich von hier ans nicht erkennen.
Ihre Aeußerungcn in der Presse lassen allerdings darauf schließen,
daß sie wtzt den Grossiürsten Nikolai nicht mehr fürchten . Andcr-
lects ward der Zar über die Mißerfolge des Oberbefehlshabers
des russischen Heeres, der dem Zaren einen überwältigenden
Sreg unter allen Umständen gewährleistet hat, nicht sehr erbaut
fern, so daß dre Gegner des Großfürsten leicht das Ohr des Zaren

Warschau und seine Geschichte
Hoch über den trüben gelben Wassern der Weichsel, die ihre melan-

cholrsckh plätschernden Wogen von den Karpathen her durch das Niederland
rollt, springt am linken westlichen Ufer ein Plateau bis dicht an den
Fluh vor, um dann in starker Smkung abznstürzen. An diesem ma¬
lerischen und festen Punkte, der nicht nur den Stromlaus weithin nach
Snderr beherrscht, sondern auch die ausgedehnte Ebene am rechten west-
Mm Weichseluser begrenzt, liegt ernst und dräuend die Zitadelle, eine
Stadt vßt Gräben, Wällen und Mauern für sich, die das ganze Hoch¬
plateau überblickt, auf dem das heutige Warschau liegt. Ta dehnt sich, ein¬
gebettet in die weite flache Landschaft, das malerische Gewirr der Wink-
lignr Gassen und Gie-b-el, d>er breiten Palaststraßen und der freundlichen
>Eärteri. Wie ein Bannr, der seine Jahresringe ansetzt, hat sich Waschau
-immer weiter ausgebreitet von der eng um das Schloß geschmiegten Alt¬
stadt, dem mittelalterlichenKern des Ganzen, zn dem barocken Prunk der
polnischen und sächsischen Zeit, um den sich wieder als ein breiter Rahmen
das nroderne Warschau mit seinen Mietshäusern und Fabriken legt.

Schon die Herzoge von Masovien hatten ihre Stadt mit Mauern
-km Jahre 1339 umgeben; aber 1526 wurde die Stadt von den Polen
mit stürmender L>an0 genommen, und wurde 1550 zur Residenz der
Polen könige, vor der aus dem nahen Felde von Wola alle Königswahlcn
stattfcrwden, und 1609 statt Krakau zur Hauptstadt Polens erhoben. Was
sich Hon mittelalterlichen Bauten in den engen düsteren Gassen Alt-
Warscchauz erhalten hat , zeugt von der Dürftigkeit dieser Ansiedlung,
die erst die Polen könige zu einer Kulturstätte erhoben. Alles ist in diesem
engen Gewirr dicht zusammengeorängt, selbst die spätgotische Kirche tritt
nicht aus der Straßenfront heraus, und iu der Budenstadt der beiden
Aiirktringc fühlt Uran sich völlig ins Msttelalter versetzt. Auch von dem
allen Schloß der masovischen Hcrzöge hoch über der Weichsel, in dem
'König Sigismund III. zu Enve des 16. Jahrhunderts seine Residenz
ausschlug, ist heute kau-m noch etwas zu sehen. Ter ausgedehnte Bau hat
im Lcrusc der Jahrhunderte viele Umwandlungen erfahren und ist zu einer
stillosen Masse geworden, nicht nur ourch die Umbauten der Polenkönige,
sondern nock, mehr durch den mächtigen Flügel, den die prachtlieberid-erl
Kachsiischrn Könige hinzusügteu, und der nun im zopfigen Barock von hoher

pügelwand herab auf Pie Weichsel blickt. Im Innern bieten seine prunk¬
vollen Säle voll Marmor, Vergoldungenund kostbaren Inkrustierungen,
i.i «xncn die svieleriscke Anmut des Rokokos sich mit luxuriöser Pracht
paart, ein gutes Bild für den Geist der Verschwendung und der Ueppigkert,
der mit den sächsischen Herrschern in Warschau einzog.

Tamals sollte die Stadt zu einer Nebenbuhlerin des „Versailles
an! ider Elbe" umgeschafsen werden, aber auch von den sächsischen Palästen
mit ihven weiten Höfen, den herrlichen Fassaden und dem reichen Fi-
guvenschmuck lebt nur noch wenig in die Gegenwart hinein. Nur das
Palais des allmächtigen Ministers Brühl, das sich dieser dicht neben dem
Königsschloß erbaute, ist noch erhalten. Nichtsdestoweniger bleibt Warschau
die „ Stadt der Paläste", denn die reichen Adelsgeschlechter, die hier
ihre glänzenden Feste feierten, mußten große stolze Räume haben, und
in diesen stattlichen Bauten, die noch den Namen so mancher einst be¬
rühmten polnischen Lldelsfamilim tragen, sind heute Behörden, Schulen
und andere össentlichen Einrichttngen einquartiert. Urrd wie das sächsische
Barock so Urit seinem graziösen und doch imposanten Prunk der Stadt ihren
architekwnischenCharakter aufprägte, so hat die sächsische Gartenkunst aus
Warschau eine Stadt der Lustgätten und Parkanlagen gemacht. Tic
freundliche, großzügige und elegante Sttmmung, in der die Stadt sich
wie eine anmutige Schöne aus der eintönigen Landschaft erhebt, verdankt
sie Liesen grandiosen Schmuckanlagen, unter denen der Sächsische Garten,
ein nicht unwürdiges Abbild des Versailler Kunstwerkes Lenotres, die be¬
deutendste und schönste ist. Rach der sächsischen Herrschaft ist Warschau der
Schauplatz aufregender Ereignisse gewesen. Gegen die russische Besatzung
erhoben sich die Polen -zu wiederholten Malen ; 1704 metzelten sie in einsm
Blutbade ihre Unterdrücker nieder und mußten sich dann dem Ansturm
Suwarows ergeben. Von 1795 bis 1806 war die Stadt preußisch, und
die stets hochgehaltene deutsche Kultur blühte von neuem auf. Tann kam
die kurze Zeit des lonstttutionellen Königsreichs Polen; und 15 Jahre
später tobten hier die Stürme der großen polnischen Revolution, die mit
der Uebergabe der Stadt an den russischen General Paskiewitsch en¬
deten. Auch 1863 und 1864 war Warschau der Mittelpunkt des polnischen
Aufstaudes, und immer noch ist es das polnische Element, das mit seiner
essantcn Stadt seinen Stempel ausprägl.

gewinnen können. Es wäre also an sich nicht ausgeschlossen,
daß der Großfürst mit dem Zaren in Konflikt geraten ist. Welche
Wirkungen , das aber haben wird , insbesondere ob ein Wechsel
im Oberbefehl 'stattfindet , ist durchaus fraglich.

Feldzugstragödie
Der „Ermländischen Zeitung" wird folgender Feldpostbrief aus

Russisch-Polen zur Verfügung gestellt:
„Liebe Eltern!

In Eile will ich Euch jetzt ein paar Zeilen aus dem Schützengraben
zukommen lassen. Wenn ich mich in früheren Briefen nach meinem Bruder
August erkundigte und Ihr mir, da Ihr selbst keine Nachricht von ihm
hattet, keinen Aufschluß geben konntet, so soll ich jetzt durch Gottes
Fügung die Bcrmsttlcrrolle spielen. Ich will die Hauptsache kurz vvr-
ausschicken, haß er lebt und jetzt wahrscheinlich in T-eutschland ist. —
Unserer Kompagnie fiel gestern, am 27. Dezember, die Aufgabe zu, einen
Schützengraben, der von den Russen besetzt war, zn stürmen. Schon hatten
wir -auf Kommando die Seitengewehre aufgepflanzt, da erscholl der Sturm-
befchl. llnter Trommelgewirbcl und Hurrarufen drangen wir in die feind¬
lichen Reihen. Diesen Augenblick kann sich niemand, der nicht schon einen
Sturmangriff mitgemacht hat, vorstellen. Mir war es dieses Mal ganz
besonders komisch zu Mute . Schon hatte ich einen Russen mit dem

! Seitengewehr unschädlich gemacht, als ein zweiter auf mich eindringt.
Ohne weiter nach ihm zu sehen, versetzte ich ihm 'einen Sttch in die linke
Schulter. O Schreck! O Freude! Ich erkenne in dem Russen meinen
Bruder August. Tas Gefühl des Schreckens sollte sich mit dem der Freude
vereinigen. Ich hatte meinen Bruder verwundet, und ich hatte ihn ge¬
rettet. Kaum hatte ich ein paar Worte mit ihm gewechs-elt, als ich schon
wieder weiter Vorgehen mußte. Doch nahm ich mir so viel Zeit, ihn aus
der Schützenlinie zu schaffen und ihm dem Rat zn geben, sich weiter zurück-
zuzichen, wo ihn unsere deutschen Krankenträger mit ins Feldlazarett
nehmen könnten. Hoffentlich ist er jetzt glücklich in einem deutschen La¬
zarett untergebracht. Melleicht habt Ihr jetzt schon Nachricht von ihm er¬
halten. So schreibt mir doch, bitte, ein paar Zeilen, unter anderem auch,
wo sich August befindet. — Liebe Eltern, noch eine Frage an Euch. Ihr
werdet mir doch etwa nicht zürnen, daß ich Euren Sohn, der auch mein
Bruder ist, verwundet habe. Liebe Eltern, ich habe nur getan, was ich dem
Vaterlande schuldig war. Später habe ich auch nicht unterlassen, was mir
die Bruderliebe befahl. So viel ich an August bemerken konnte, war er nur
leicht verwundet. Hoffentlich ist es uns allen nach dem Kriege vergönnt,
ein frohes Wiedersehen zn feiern. Grüßt August, wenn Ihr -seine
Adresse wißt.

Mit vielen Grüßen Euer Sohn Franz."
Zur Erläuterung dieses Feldpostbriefes schreibt noch der Vater P . :

„Mein Sohn August hielt sich schon seit drei Jahren in RnUand ans.
Da -er das militärpflichtige Mter hatte, ist er in die russische Armee einge¬
reiht worden und mußte somit gegen sein Vaterland kämpfen."

Der Lohn des barmherzigen Samariters
Ta von der französischen Regierung eine Schmähschrift üder

die angeblichen Greueltaten der Deutschen verbreitet ist, wird
die nachfolgende eidliche Aussage eines deutschen Soldaten ge¬
eignet sein, zur Beleuchtung der wahren Gesinnung bei unseren
und den französischen Truppen beizutragen.

In dem Gefecht von Doptail war ich mit etwa sieben Mann
von der Kompagnie ab gekommen. Ich hatte mich deml Infanterie-
Regiment 97 angeschlossen. Als das Gefecht zu Ende ging und
wir gegen die französische Linie vorgingen , kam ich an einem
verwundeten Franzosen vorbei , der auf dem Rücken lag und ein
Zeichen nrachte, daß er zu trinken haben wollte . Während ich die
Feldflasche losmachte und zu ihm herniedorknien wollte , stach
er nach mir mit einem etwa 25 Zentimeter langen Dolch und traf
mich am rechten Stiefelschaft . Der Sttch ging durch das Leder und
verletzte mich etwas an der Wade. Ich habe mich selber verbunden
und die Wunde nicht weiter beachtet. Sie ist völlig verheilt.

(Anmerkung des Gerichtsoffiziers : An der Außenseite des
rechten Beins , eine Handbreit über dem Fußgelenk , befindet sich
bei Doneberger eine 1 Zentimeter lange und 1' Millimeter breite,
gut verschiebliche Narbe .)

Den Franzosen habe ich nicht getötet , weil es uns verboten
war , uns an Verwundeten zu vergreifen.

In grellem Licht zeigt spät hier — wie so oft — die Gut¬
mütigkeit der deutschen Soldaten im Gegensatz zur Roheit der
französischen.

Pfeil «« - Bogen im gegenwärtigen Kriege
Bon Pfeilen als Waffen im gegenwärtigen Kriege ist schon

viel die Rede gewesen, nicht dagegen von Bogen, und doch sollen
Bogen und Pfeile eine gewisse Rolle spielen . Als die deutsche
Heeresleitung in Belgien alle Waffen mit Beschlag belegen ließ,
legte sie ihre Hand auch- auf Pfeile und Bogen , die man vorfand.
Tie Belgier meinten zivar , die deutsche Heeresleitung sei wohl
ein wenig „nervös " , denn es handle sich ja nicht um Kriegswasfefii,
sondern um Gerätschaften für Wettkämpfe. Tie deutsche Heeres¬
leitung scheint aber für diese Maßregel , die zunächst wirklich be¬
fremdlich wirkt , ihre guten Gründe gehabt zu haben. Aus eng¬
lischen Blättern erfährt man nämlich jetzt, es seien mit Hilfe
von Pfeilen und Bogen Briefe über die belgisch- niedarländisck-e
Grenze geschossen worden , und zwar in beiden Richtungen . Dem
mußte natürlich ein Ende gemacht werden.

Der Krieg für Portugal — vertagt?
Der Madrider „Jmparcial " meldet aus Lissabon, daß das

Ministerium den Beschluß gefaßt habe, in Ermangelung der gesetz¬
lichen Zustimmung des Senats die Frage über eine Beteiligung
Portugals am Kriege vorläufig zu vertagen . — Sehr gut!

Wieder 11 feindliche Handelsschiffe durch den Kreuzer
„Karlsruhe " versenkt!

Rotterdam,  21 . Jan . Tie Londoner „News" lassen sich
aus San Juan aus Portorieo melden, daß der deutsche Kreuzer
„Karlsruhe"  immer uo >ch ungehindert den Atlantischen Ozean
durchfahre und im Verlaufe der letzten 14 Tage nicht weniger
als elf Handelsschiffe der Verbündeten versenkt habe.

Französische Abwehr der französischen Lüge« gegen Deutschlaud
Stockholm,  20 . Jan . „Echo de Paris " richtet die Auf¬

merksamkeit der Polizei auf einen Aufruf , der vor einigen Nächten
in Paris angeschlagen würde . Unter der Ueberschrift „Lügen !"
wurde darin die deutsche Armee gegen die lügnerischen Behaup¬
tungen des arMchen französischen Berichts über ihre angeblichen
Greueltaten verteidigt . Svlckw Plakate , so meint „Echo de Paris ",

1 seien die Früchte der Tätigkeit deutscher Spione!



Sg dtag . 22 . Januar 1915

Kleine politische Nachrichten
Die deutsche Sozialdemokratie in der Internationale

Unter dieser Überschrift veEenE de^ sozialdem^
kratische Reichstagsabgeordnete Heine in L ^ °Ztigkeit

und an der . internationalen

N --L-ÄV --M«h'd°°L °L 7̂
der einzelnen Länder sewmnen . ^ ^ ^ n Howeit die neu
Sorge sein, daß diese sich Ernstun -z-znakeit über die Jn-
zu schaffende In ter"urw ^ wechselseitigen Verständnisses

der Bruderparteien hinaus-
sur die ^ tiachlrchen -very ^ immer wieder unscharfen,
öre'fenannsoll  ftejen n ^ f# tee  Worte und Ge-
was dieser Krug g eu öeöeuteK, sondern nur dre

im der P daß es nicht darauf ankommt , was
beschließt sondern was man durchsetzen kann, und daß

S Suft der ein Können vortäuscht, das man nicht be-
S iSimi c ist als das Unterlassen einer Aktion. Dies ist
sitzt, schummer m Richtschnur, die die Internationale aus-
diervicht 'gfte die Sozialdemokraten der ein-
le'fi Ser %t & ( <in,n4ten M d.rtlTs s.ip ^citxtna ihrer Staaten gewinnen . Was nutzt
Einfluß .f c « ‘ XSS und Partei , wenn sie darauf verzich-

zur Geltung zu bringen ? Man erwirbt aber Geltung
!k»r wenn man auch berett tst, die Verantwortung für die
notwendigen politischen Schritte zu übernehmen , und wenn
■man Reden und Handlungen unterläßt , deren Folgen man
Xt würde verantworten könnem Wie die Sozialdemokrcüie
tii^ en Kamvf um die Macht zu führen hat, ist Sache der Ge-
8 - n Wrnnde » «emä» ck - n » -rSä -tEn Jede « e° » .
mundung durch andere kann dabei nur schaden. Man rann
und soll kein Schema aufstellen über Zusammenarbeit mit
rtttheTe« Parteien Eintritt in die Regierung , Stellung zur
Kolonialpolttik us'w., wie es bisher mehrfach und sehr zum
Schaden des Einflusses der sozialdemokratischen Parteien ge¬
schehen ist. Nur eine Sozialdemokratie , die selbst die Zügel in
die Hand nimmt , kann stark genug ssin und der JntEatio-
naledie nötige Stärke geben, um eine Wiederholung des Welt¬
krieges unmöglich zu machen.

*
Stuttgart,  21 . Jan . (Die Zukunft des. Jungdentschlaild-

bundes.) Ueber die Zukunft des Jungdeutschlandbundes sagt Frei¬
herr von der Goltz in einem Schreiben an den Vorsitzenden der
Stuttgarter Ortsgruppe : Daß der Jungdeutschlandbund sich nickst
nur am -Beginn des Krieges bewährt hat, sondern auch- noch
während desselben, herrscht im Vaterlande nur eine « timme.
Deutschland wird einer kräftigen JuFenderMlstMgsm die Zu¬
kunft in erhöhtem Maße bedürfen. Wenn auch der gmnamge, grone
Krieg Llücklich für uns beendet wird, so blechen doch noch erne
Menge Feinde und viel Haß in der Welt und lwt muffen da»
Sprichwort beherzigen: Nach dem Siege binde den Helm fester.

Berlin. (Zur Abwehr der Fleischknappheit.) Lm der in
Aussicht stehenden Fleischknappheit zu begegnen, beabsichtigt dre
Landwlrtschaftskammer für die Provinz Brandenburg Kan in«
che n zu vergeben, und zwar Jungtiere zur Aufzucht, sowie auch
Zuchttiere, namentlich belegte Häsinnen. Lei ihrer Anspruchs¬
losigkeit sind sie leicht zu halten, und infolge rhrer Schnell-
wüchsigkeit kann in kiirzester Zeit eine verhältnismäßig groß-,
Menge Fleisch erzielt werden.

Wien  21 . Jan . Tie Gemahlin des Thronfolgers , Erz¬
herzogin Zita, sieht für Ende dieses Monats ihrer Niederkunft
entgegm. Das Befinden der Herzogin ist gut. daAlredes
Thronfolgers besteht heute aus dem zwerernhalbiahrigen Erzherzog
Otto und der einjährigen Erzherzogin Adelheid.

Brüssel,  21 . Im . (Mißerfolg der französischen Anleihe^
Es kann aus bester Quelle versichert werden, daß dre längste
französische 250 -MilliottewSchatzscheinanleihe in London einen an-
ansehnllchen Mißerfolg darstellt. Tie Zeichnungen der englischen
Kapitalisten beliefen sich auf kaum 50 Millionen und die Bank
von England hat mehr als 200 Millionen für sich behallen muffen.

Sofia,  21 . Jan . König Ferdinand hat sein in Koburgbe¬
findliches Schloß und Hofgarten als KrieMprtal für deutsche
Verwundete einrichten lassen.

R heinische Dolkszeitung Nr . 18

Res.-Jnfauterie -Regiment Nr . 80, Wiesbaden , Oberlahnsteiu,

Gefechte am 21. und vom 28.- 31. 12. 14 und vom 2.- 9. 1. 15.
2. Bataillon.

5. Kompagnie.
Vizefeldwebel Georg Rossel (Bleidenstadt) lvw. - wg

offizier Karl Müller (Nvrdenstadt) fchwv — Enul - l
(Auringen) tot. - Gefr. Adam Maier (Sahn r. SP J.
Joh . Htmmioben (Lorcha . Rh.) lvw - Res. Fr edr. Schmidt
(Eltville a. Rh.) lvw. - Res. August Kunz , j.Qa§
Res. Heinr. Schrumpf (Erbenheim). fchwv. — Res. Sranz V
(Geisenheim a. Rh.) vermißt. -- Kriegsfrerw. Frredr, Gold Hammer
(Frankfurt a . M -) lvw.

6. Kompagnie  ^
Res Ehrist. Haas (Langenschwalbach) lvw. — ©«Tt. b. Jtei-

Christ. Tieffenbach (Rordenstadt) tot. — Eest- d. Sk,,
(Niederjosbach) fchwv. — Gest. b. Res. Ludwig Becker (Naurod)
fchwv.

7. Kompagnre. ~ , r
Wehrmann Adolf Jppel (Biebrich) tot. - Wehrmann Paul

Haas (Schierstein) lvw. — Wehrmann Karl Herrn. Trels (Ehren
buch) lvw. — WehrmcmnMartin Klös (Wiesbaden)  lvw.

8. Kompagnie. _. r
Unteroffizier Wilh. PothS (Panrod ) tot . ^ ^ eroffizrEmil

Matt (Michelbach) lvw. — Wehrmann Peter Becker(Bie °" ü,) t .
— Wehrmann Heinr. Göbel (Igstadt ) lvw. - We wmann Karl
Schäfer (Schierstein) fchwv. — Er) -̂Rei. Karl Krrst (Woll
schiedi . Rhg.) fchwv. - Ers.-Res. WM Schäfer (Lahr b. Lrw u g)
lvw. — Erf.-Res. Adolf Weber (Tickschaed) fchwv. Res Pe
Gielen (Dotzheim) lvw: — Wehrmann Franz Josts Ällenvori
(Winkeli Rhg.) tot. - Ers.-Res. Arthur Kahn (Rückershausen)tot.

Maschinengewebrkompagnie
Unteroffizier Joseph H or n sta d t (W re s b ad e n Wm

Schütze Theobald Kühnel (.Höhr) lvw. ^ Schutze Christ. Arnold
(Biebrich a. Rh.) lvw. — Schütze Alfred Vogel (Bierstadt) tot.

Berichtigung früherer Berlustlipen.
WehrmannJsselbächer (Geilnau) bisher verumist, ist ĝ vrben.

— Res. Alois Kalten Hauser (Arzbach) bisher vermißt, ist verwunde
— Res Nasef Herz (Ems a. d. L.) bisher vermißt, ist verwundet
— Res Jakob Jfinger (Rauenthal) bisher vermißt, ist. im Lazaret
— Res. Josef Jörg (Oberwalluf) biskstr vermißt, ist verwundet
— Res. Wilh. Kettenbach(Kettenbach) bisher vermißt, ßt verwundet
— Res. Ludw. Kaiser (Erbenheim) bisher vermißt, ist mr-.azarett.
— Res Arrton Keller (Weilbach) bisher vermißt, ist rm Lazarett.
— Res. Julius Kilian (Heßlach) bisher vermikt ist ^ rwundet,
— lltfsz. Christ. Kaiser (Niedererbach) bisher vernäht, ist rm -aza
rett. — Wehrmcmn Ernst Kremer (Limburg) bisher vermitztz vt
verwundet. — Wehrmann Peter Ho-smann (Fvaiwnstmn) wsk^vermißt ist verwundet. — Wehrmann Jakob Hirschochsc.Wmkel)
AKLL ist im Lazarett. - Res. ^ mann Kstselrmg Bieb¬rich) bisher vermißt, ist verwundet. — Res. Peter Kern (Lllar)
ßisber vermißt ist verwundet. — Wehrmann ^vsef Hrldmann
(Hattenheim) bisher vermißt, ist verwunden — Wehrmann ^akob
Jckstadt(Dommersheim) bisher vermißt, ^ verwundet^ - Wehr-
mann Anton Kilb (Ehlhalten) bisher vermißt,, ist ^ wundet.
Wehrmann August Korn (Biebrich a. Rh.) bisher vemiiißt. nt ve -
Vundct. — Wehrmann Karl Jung Ir (Gravenwiesbach) bisher ver¬
mißt, ist verwundet.

Landwehr -Jufanterie -Regimeut Rr . 81, Frankfurt a . M.
Musk. August Harbach!Ernsthausen) lvw.

Res.-Jnf .-Reg . Nr . 87, Frankfurt a. M ., Limburg , Mai «,.
Gefechte vom 23.—25. und am 28. und 29. 12.  14.

Res Wilh. Heil (Frankfurt a. M.) lvw. — Wehrmann Rud.
c»ras tLimbura a. d. L.) fchwv. — Unteroffizier Georg Möller
(Frankfurt a. M.) tot. - Gefr. Wilh. Wolf (Frankfurt a. W.) ll»v.
— Unteroffizier Jakob Bubert (Frankfurt a. M9 lvw . — Wehr-
mann Richard Saam (Kirschhofen) lvw- ■— Wehrmann Karl Wem-
Xt (BawuLnstein) lvw. - Wehrmann Otto Jung (Lretthansen)
lvw. —

Karl Schlaf er - Wiesbaden (seither Angestellter dw '.Rhem.
Volksztg."). — Unteroffizier Albert F e rdi na nd -̂ ^ <87^— Reservist Franz G r y w a c z- Brebnch (80er). -veyrmami
Wilh. C o r i d a tz- Biebrich._ __

Kirchliches

Auszug aus der amtl. Perluftlifte
Nr. 130

Landwehr-J «fa»terie-Regime«t Nr. U.
Unterofstzier Friedr. Scchnidt (Frankfurt a. M.) tot.

Landwehr -J «sa« terie -Regiment Nr . 17.
Wehrmann Peter Becker (Mittelhosen) tot.,
Reserve -Jusanterie -Regiment Nr . 30, Saarlo « is.

Gefechte am 26. 12. 14. und vom 1.—10. 1. 15.
Res. Emil Dörr (Wiesbaden)  lvw . — Res. Paul Zimmer

schied (Frücht) fchwv. ■
Füsilier -Regiment Nr . 40, Rastatt

Füs Gottfried Arndts (Schierstein) lvw.

Limburg  a . d. L., 20. Jan . Betreffs , der Darsersgvburts.
tagsfeier erläßt das Bisch » fl Drdirrarrat  folgende Anwei¬
sung: Während der Ernst der Zeit in diesem 2° ^re dce BeranlaI
tung aller den Charakter des Vergnügens tragendem Festlich ecte
bei der rubr. Feier verbietet, erscheint es angemessen, °en EK-
burtstaq des mit seinem tapfern Heere alle des ol men
Völkerkrieges teilenden Lcmdesvaters drrrch^ ^ 2^ Î . .̂s,Atniss«n
Beteifigung an der kirchlichen Feier und «
entsprechendes Liebeswerk au-szuzeichnen. Aaifgwmv emerS bS «Whw*»R»S UÄ «au.
27 laufenden Monats zu ecner gelegenen Standern aum vfam
und allen mit einem eigenen Geistlichen wlsM ^ stten Küchen
ein feierliches Hvchanit mit Tedeum und außerdem JJESLfi

« aSTaSHs
ÜTÄ *̂ Ä * SS*«*Sgj
Sex Majestät denr Kaiser als Geburtstagsgefst̂ kbe us» Ber.
Wendung für die Kriegsinvnsiden übergehen werden soll.

Aus aller WÄk
Der Papst bei den Verwundeten der Erdbebe«katastrophe

R o m Mit Riesenbuchstabenv-rKadet « n Tül d̂er̂ romr
scheu Presse, der Papst habe den Baükar> verlast ^ / ^ rgebrachten
dem Hospiz St . Martha beaeben, unr ^ ,'u.chm. Die Be-
100 Verletzten aus dem Erdbebengebrê. zu ^ Erblicken, daß
deutung dieser Tatlache wollen diê Bl ° ô bec Papst italienischenes das erstemal über-
Boden betreten habe, Dre Schlußfolgerten ^ &Ic{&t
trieben, wenn auch dre Tatsache des B s ^ an  sogenannteDas Hosprz St . Martha leW sictzorrew » i per-
Canonica an, dw durch einen Gang nnt oer p Basilika bildet.
Kunden ist und deren ErdgefchoS dr^ Gebäude unmittelbar
Es ist jenes allen Rompilgern ^ ^ i fondamenti
hinter dem deutschen Friedhof, hmter dem n ^ Dor oHcm
beginnt . Getvitz befindet ,jch da- H z, ^ ^ „cebr vati-
Unterbringung größerer Pilgerscharen d'e» tz am ^
kanisckfem Grunde, wie denn auchz. B- me Wersm ^ ^
aus extraterntorialem Boden steht, r Straße oder underen
Heiligen Stuhle , und ohne daß man e ^ xci„onica dorthin
fremden Boden berührt, kann man - provisorischen
gelangen. Es genügt,dre . ^ isesteschi^ g ^ Hospiz hinüber
Altares , hinter dem ßch der Aû gâ g - tn  weiter in
befindet. Wenn daher auch d r̂ P Pf ^ außerhalb

Feindesland" gemacht hat , so hat erstcv Stuhles wäre,
des cbebietes begebLu. das EcgbUu'm des He l^e festgehaltencn
Man kann asio nicht behaupten, er haveoen umgi unb bie
Grundsatz der sogenminterr Jl ’ fÄ “ ften Erörte-ä m

des diensttuenden G ĥbimkammerers ig Erzpriester

Infanterie -Regiment Rr. 87, Mainz.
Drzefeldwebel d. Res. Paul August Heinr. Vetter (Dachfen-

hausen) tot. ^ . -
Infanterie -Regiment Nr . 136, Straßburg t. E.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Res. Maeder (Schweighausen) bisher verwundet, ist in fran¬

zösischer Gefangenschaft gestorben. — Ers.-Res. Klem (Frankfurt
a. M.) bisher verwundet, ist gestorben.

Reseroe -Fnfanterie -Regimeat Nr . 223.
v 2. Bataillon . Wiesbaden.

Verluste infolge Krankheit. „ ^ . „
Kriegssreiw. Alex Wortmann gestorben am 3. 1. 15 im Laza-

tili  N, . 25, M - i»,
Verluste infolge Krankheit.

Res. Adam Fay (Sossenheim) gestorben am 24. 12. 14.

Auszeichnungen

Papst, .der Bavn : atuer augcni einem jeden unter-
der vcilrge Vater von Bett zu t>eu, i ŝeŝ estern und den in

Das verborgene Land
Von Erik Hansen.

Autorisierte Uebersetzung von Mathilde Mann.
4. Fortsetzung. Nachdruck verboten

Der Nachmittag vergeht schnell. Gegen fünf Uhr erreicht
der Zug Kansk und hält einige Mimiten , lange genug-, daß

" “ *3 3 OT. « e» geraelbet,

Jgn 'atjew hat in ganz Ostsibirien einen großen Ruf,
und seine Klinik trägt den Charakter emes Staatsinstitut ,̂ in¬
dem dort in jedem Jahr Schüler ausgebrldet werden, die später
in dnä P,,to Kreuz der Armee emtreten. i.

~ Vielen Tank", sagt Tanja . „Ich freue mich, daß. ich serade
zu ihm geschickt werde. Doktor Jgnatjews Kstmk soll ganz vor-
züa ick eingerichtet sein. Man behauptet m Jenmseisk . die
Mäler st!^Petersburg seien nicht besser, als Doktor Jgnat
^ tSta T °« , i- d. m m
das sie mit einer Französin teilt , ^ »ach Wladrwostock rerst.Am Sonntag morgen, wahrend alles schlaft, fahrt der --vxus
zug an Nishneudinsk vorüber. Jetzt währt die Repe nur noch
vlerundzwauzig Stunden̂ ^ ^ ^ ^ ^ toe{) tu£,
schmerzt ihn seine Hand bei der leisesten Bewegung. Am ganzen
Unterarm entlang läuft ein flammend roter ^ treifem

„Morgen früh sind wir m Irkutsk — so lange muß ich die

Dmt  Ä5 ? ÄÄU wird W * « l*
erscheint, und als sie endlich kommt, bemächtigt sich Darett ihrer
und sre jast « r̂ Stunde^ftst. Welche Zeitverschwendung!

Endlich, als der Zug bei Tulan halt, gelingt es ihm. den
Blick der grauen Augen zu fesseln. Und dann weiß er mit einem

Male Expreßzug wieder in das trübselige winterliche

^and guch Sie mein Land, Hnr Olaf Harold ?" fragt
Tanja, während ihr Blick auf der öden Landschaft ruht, dre draußen

vorudersticgt. ^  glauben !" wehrt er ab.
ia - Sibirien ist für alle im Westen ja doch nur em

Land für Verbrecher, für den Ausschuß der Menschheit, für Mörder

Mit dem Eisernen Kreuze wurden ausgezeichnet:
Oberleutnant Rechtsanwalt Hch. S chr om b g e n s - Köln-

Leipzig. — Hauptmanu Karl Frankenfeld - Mainz (87er)
7 urw 2 Klasse Ofsizierstellvertr. Karl Schoneberger-
Linter. — Unteroff. Hugo Tlnl ^ iri^ - Wiesbadem̂ -^ ^ anonmr

Ubannte Ich aber liebe 'Sibirien , ich möchte nirgends
anders l? bm Sehen Sie , es ist so groß - es setzt den Gedanken
keine Greben - da gibt es noch viele Hunderte von Quadrat¬
meilen die noch keines Menschen Fuß je betreten hat.

Schwester Tanja schweigt eine Weile. Tann fragt „€ .«
Olaf 5) arold. was suchen Sie m meinem Katerlande.

„Meinen Vater !" sagte er.
Und auf einmal fängt er an, ihr zu erzählen.

^Wiê herrlicĥ das" wird ! Wie glücklich Sie sind! Wer doch
ein Mann wäre ! Und Sie werden Ihr Ziel erreichen, nicht wahr.
Sie werden es nicht ausgeben, ehe —" <.r-

Schon lange hat der Profesjor neidisch zugehort. er-
di. WIH « U*b ma* t

eim | gf bg ufm„ (iamWl für ei« MV
„6Ü1 Äp « «« »täfle « ? Siele terenwiffmj

MS °« SÄ Ä - f« ÄÄ » » <■' **
■»sssyress säu :wm .,*****
er  den Vortrag des Professors und klatscht m dre Hände,
er Tisch, meine Damen und Herren! Das Mittagessen

Außerdem lieber Professor, spottet -e>hre Zerstreutheit
iealicher Beschreibung. Ihr Vortrag würde zweisellos von mehr
Nutzen sein, wenn,  er in einer Sprache gehalten wurde, die
Schwester nämlich seine Rede auf Dänisch gehalten

Dieses Mittagessen ist. die vergnüglichste Mahlzeit wahrend

der oamen Êisenbahnf las- Laufe des ^bsprä̂ 6°ngs narv
w»',üa — warum wollen Sie eigentlich nach Irkutsk ? Peters¬

burg zum Mispiel müßte Ihnen doch ganz andere Möglichkeiten

^ " "siebet Harold, entschuldigen Sie , aber Ihre Frage an
Fräulein Tanja klingt ungefähr ebenso, als wenn ich kragen

warum Sie in Kopenhagen studieren, wo doch die Uni¬
versität von Oxford zweifellos viel besser ist", sagt Romanofi.

„Irkutsk ist die Hauptstadt von Sibirien , wo ich geboren

" ' ( SSffiÄ Ä ° u« ein ünietlnnb fein", sagi

®“ ' U eibitien ist boä Sanb, in dem ich geboten bin", wiederboli
Tanja'.' „Und ich bin noch, nie in einem anderen Lande geweien.

Mten . « ne bet B
wren u"d lag rn dm letzten J gen̂ ^ ^ ^ en und erteilte ihr
iiÄieüllcb d̂î Lo f̂irrechln?g^und den apositolischen Segen in articulo

b„ler,ael mTtfnee|ox ? c89etLffen wenden für die Aufnahme einer
noch größeren Anzahl von Verwund eten.

Erdbeben
_ , » . c ,2t6citb ltnt 7 ^ Minuten
9.1adrid.  20 . ,x5öu. ®eiterri (eine Postver-

Mntmngeif tegwi ei»°g »” ?t f) . ' febtebe , g ^mgejndit. Blnn

—W
Äjnf „« Sw Ä » -r-d *äBttflämme  -

^lur ein Volk — wie meinen Sie das?"
"Ich meine das sibirische Volk - das Volk von Groß-

No,, Großrußland !" sagt Romanosf- ^ . .
^Von den vereinigten Staaten Sibirienssagt  Tanis

^ ^ " Viellcicht in tausend Jahren !" sagt Romanosf.
Da aber greift Olaf nach wineinGlas ^ E« erChampagner trinkt er nicht - und sagt ..oÄ erhebe mein Gws

und trinke auf Fräulem Tan^ Vater and. du vereinigten
Staaten von Großsibirien, auf das Land der Zukun ^fm fpittpti franfen ArnT ut liebt er iptt, unt
mit Tanja -anzustoßen. Die Bewegung aber macht ihm emen so
heftigen Schmerz, daß er laut auffchcest.

„Ach. der kranke Arm!" sagi: Tarell , „Er ist seit Peters¬
burg schlimmer und schlimmer geworden"

■Htih fchlttniit tnufe c§’ sein, bertu Dlüi ftjlt ohnmächtig.auf
dom Stuft!! ft » 5 i « ^  gebracht «nd fiebert du ganze
Nacht Es ist eine lange Nacht für Romanosf und -iarell, bin
ängstlich am Lager ihres jungen Neoegenosim wachen.

Um Mitternacht hat der Zug auf der rtatwu Golowmskaia
eine Stunde Aufenthalt , und Ronianoff telegraphiert an Doktor

Jgnatjew m Jrkutssî ^ chneter Arzt", sagt er. .Olaf könnte
nlraends besser untergebracht sein- Der arme ;unge Mann ich
fürchte das Ŝchlimmste ! Wie der Arm aEht ! - vrelsiich wn
k>s notwendig sein, ihn zu amputieren. Aber aus alle Falle rottQ
das nicht geschehen, wenn es nicht durchaus notwendig r,t Doktor
Jamtjew ist bekannt für seine Furcht vor übereilten Operationen."

In dem Falle ist er mein Fall ", sagt Darell. „Tie ge¬
sunde "Natur des Jungm - Olafs meine ich - wird hier den
Ausschlag geben." .

Endlich, am Montag morgen, gegen stehen Uhr, nachdem der
Zug die letzten fünf Stunden an dem zugesrorenen Angaraflusie
entlang gefahren ist, wird Irkutsk erreicht.

Romanosf kann es nicht lassen: "D^r Professor", sagt er',
„sehen Sie nach Ihrer Uhr . . . wieviel rst es letzt?

„Genau ein Viertel nach sieben." ,̂
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i tl>an}t 9 Ortschaften erlitten schwere Beschädigungen ; zahlreiche
Häuser sind eingesturzt . In Genepaia kamen fünf  Familien ums
^beii ' ini ^ nr sie » nter den Trümmern ihrer Wohnungen begraben
üst-nden , Wegen der erwähnten Isolierung dez betroffenen Ge¬
bots sind weitere Einzelheiten noch nicht bekannt.

B x rn . 19. Jan . (Erdbeben in der Schweiz .) In der West-
unj , Noxdfchweiz wurde gegen Mitternacht ein ziemlich fühlbares'

beobachtet. Zwei Stöße in der Richtung von Norden
Mch Schhen verursachten keinen Schaden-

* Aus Rh ein Hessen.  20 . Jan . (Weinyergsgelände
füi7 die Eo l kse rnährung .) In weiten Kreisen der rhein-
hessjschen Weinbauern besteht die Absicht, irn Laufe dieses Winters
norh alle schlechten Weinberge, die infolge ihrer ungünstigen Lage
schon seit Jahren regelmäßige Fehlernten ergeben , auszuroden und
suo den fofvrtigerr Anbau von Kartoffeln oder Getreide herzu-
ü4iten . Dadurch könnten in fcvst allen rheinhessischen Gemar-
kurrgen viele Morgen Landes für die Bolksernährung neu ge¬
wonnen u "d die ständig wiederkehrenden Fehlernten im Weinbau
vermieden , werden . Eine Bewegung .zur weitgehendsten Durch-
füljrung dieser int vaterländischen Interesse erwünschten Neuerung
ist allenthalben irn Gange.

i . Aus Rhein Hessen,  20 . Ja « . 'Der „Weinbauverein
den Pryvmz Rheinhessen" stiftete rund 10000  Flaschen Wein
fun Lararette und unsere Truppen im Felde.

. Oberhaus en,  21 . Jan . Ein böses Ende nahen eine Hoch-
zertsseier . die in einem Hause der Grabenstraße ab gehalten wurde.
Dis ungeladenen (Käste gerieten , vom Alkohol berauscht, in einen
Wortwechsel, der in eine wüste Schlägerei ausartete . Mit Messern,
Bafeln , Stühlen und dergleichen schlugen die Streitenden auf¬
einander ein, wobei mehrere Personen schwere Verletzungen da-
vorrtrugen.

B y chum , 20 . Jan . Mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet
wurde die 25jährige freiwillige katholische Krankend flege-
n *i Anst  von hier : sie hat außerdem die Anwartschaft auf die
Keütungsmedaille . Die Dame wirkte monatelang aus den Schlacht-
sslk»ern in Russisch-Polen . Bei Ausübung ihres ' Dienstes wurde
sie hci (Kombin zweimal verwundet . Außerdem rettete sie in
Oberschlesien aus den hochgehenden Wogen der Oder zwei Kinder
vorrr Tode des Ertrinkens . Das Eiserne Kreuz wurde ihr mit
einom ehrenden Schreiben des Generalfeldmarschalls pon Hinden-
lwvg überreicht.

Gerichtsfaal
Frankfurt  a . M ., 20. Jan . Frau Lilly Z. in Bonames

war: jung verheiratet . Sie hatte ihren Mann , den sie „ so furchtbar
liebte", ein bischen beflunkert, bevor er sie aufs Standesamt führte.
Es soll das bei Epas Töchtern wohl manchmal Vorkommen, aber
Lillch, jetzt verehelichte Z., hatte es ein bischen arg gemacht. Sie
hatte ihr Vermögen auf 10000 Mark angegeben , wahrend in Wirk¬
lichtest die Eins vorn fehlte. Nun war ihr Mann Angestellter
in Einer kleinen Fahrradfabrik und sollte Teilhaber werden , wenn
er 10000 Mark einlegte . Ta drängte er natürliche daß. seine Frau
ihr Vermögen her-auspückte, und sie hatte doch keins- In ihrer Not
und» Angst um ihr Eheglück griff die junge Frau giu. einem plumpen
Sch-lrindel . Sie mar gut bekannt mit einer Schlächtersfrau , deren
Ma.mn in Frankreich gefallen war . Diese Schlächtersfrau erhielt
ein Es Tages einen Brief , der so geschrieben war , als ob ihn der
totgeglaubte Ehemann einer Pflegerin in die Feder diktiert hätte.
Er sei nicht tot , hieß es in dem Briefe, sondern wie durch ein
Wunder am Leben geblieben, befinde sich aber in französischer
Befangenschaft und werde ganz gottserbärmlich behandelt . Er sei
an fänden und Füßen gefesselt und was deren Klagen mehr waren.
Aber es winke ein Hoffnungsstrahl . Seine Pflegerin , das Kind
einEr deutschen Mutter und eines französischen Vaters , sei bereit,
ihn zu befreien . Allerdings seien dazu 12 000 bis IS 000 Mark
zur Bestechung des bewachenden französischen Offiziers erforderlich.
Seine Frau möge eine Hypothek auf das Haus! aufnehmen und
seiner Pflegerin , die an einem bestimmten Tage nach Frankfurt
kontnien werde, daS Geld am Hauptbahnhofe in einem Kuvert
überreichen. Um alles in der Welt willen dürften die Franzosen
nichts davon erfahren , sonst wäre es um ihn geschehen. In glän¬
zenden Farben wunde zum Schluß das Medersehen mit dem Tot¬
geglaubten ausgenralt . Zur Erkennung wurde das Aeußere der
Negerin beschrieben, die auf dem rechten Bein stark hinke. An
denr bestimmten Tage fand das Zusammentreffen statt . Tie
Pflegerin erschien mit einem stark vermummten Kopse und be¬
denklich hinkend. Nachdem sie ein Kuvert, das natürlich leeres
Pachter enthielt , in Empfang genommen hatte , entsernte sie sich,
und je weiter sie kam, desto mehr nahm das Hinken ab, so daß
die Kriminalbeamten , die von der Schlächtersfrau vorher benach¬
richtigt worden waren , kaum Nachkommen konnten. Als sie die
Berrnummte festnahmen , entpuppte sie sich als Frau Lilly Z. Tie
Strcrskanrmer erkannte wegen versuchten Betrugs auf fünf Monate
Gcfcingnis. Ter Ehemann aber hat bereits die Scheidungsklage
eins erricht.

Aus der Provinz
Frankfurt  a . M ., 21. Jan . Vom Reichstagsabg . Wend el

schreibt der „Vorwärts " : „Reichstagsabg . Genosse Wendel , der
sich bekanntlich als Kriegsfreiwilliger gemeldet hatte , wurde dem
Frankfurter Landstnrmbataillon eingereiht , das zurzeit in St.

Gen England!
Ein neues Flottenlied.

Die Anker gelichtet, stoßt muüg ins' Meer,
Die Kiele gen England gerichtet!
Wir haben getragen und trugen nicht mehr
Den Spott wie in früheren Tagen.
Wir wollen nicht Ruhe und wollen nicht Rast,
Bis im Meere versunken der letzte Mast
Und der letzte Neider ertrunken ! —
Lebt wohl drum , ihr Lieben , wir stoßen in .See,
Der Abschied soll keinen betrüben;
Das Vaterland schützen, gilt mehr als ein Weh,
Und Weinen kann jetzt uns nicht nützen.
Wir haben der Fahne schwarz-weiß r̂ot
Geweiht unser Lehen auf Sieg oder Tod
Und kennen kein Bangen und Beben.
Hoch brausen die Wasser, wild schäumet die Flut,
Laßt kommen die britischen Hasser!
Sie werden empfangen mit deutsch-stolzem Mut
Und kampfesheißem Verlangen.
Wir kämpfen mit Gott den blutigen Strauß
Und ziehen mit frohen Gesängen hinaus:
Laßt die Feuer der Freiheit lohen!
Sie kämpfen mit Beben fürs Geld in der Truh ',
Wir streiten für Ehre und Leben;
Wir Blauen gönnen nicht eher uns Ruh,
Bis in England wir landen können!
Und wo wir es treffen , das Söldnerheer,
Da wird es vernichtet mit blitzender Wehr,
Drum frisch jetzt die Anker gelichtet!

Speyer  am Rhein . Alois ' V o g e de s.

Quentin steht ; er wirkte dort als Uebersetzer und hielt auch
mit Zustimmung der Militärverwaltung bei den Soldaten Vor¬
trüge über die von Deutschland besetzten französischen Gebiete.
Kurz vor der letzten Sitzung des Reichstages wurde Wendel zum
Unteroffizier befördert , später zum Ofsiziersdiensttner . Weil er
aber infolge eines Herzleidens ' den Strapazen des Dienstes auf
die Tauer nicht gewachsen war , erhielt Wendel jetzt die Stelle eines
Lazorettverwalters in Frankfurt -Bockenheim.

h. Bad Homburg,  21 . Jan . Unter dem Vorsitz des
Herrn Gg. Schlottmer  wurde hier eine baugewerbliche
Arbeitsgemeinschaft  für den Obertaunuskreis gebildet , die
vornehmlich den Zweck verfolgt , ihren Mitgliedern behördliche
Bauausführungen zu sichern und engen Anschluß an die,schon be¬
stehenden Verbände zu suchen.

h . Bad H o mb ur g v . d. H„ 21 . Jan . Wegen zu geringer
Benutzung fallen vom 1. Februar ab die zwischen hier und Fried-
berg verkehrenden beiden ersten Personenzüge 2000 und 2901 aus.
Die Züge beförderten nur sehr selten einen Reisenden.

h. Friedrichsdorf  i . T., 21 . Jan . Zur Unterstützung
bedürftiger Kriegerfamilien kaufte die Stadtverwaltung 300
Zentner Kartoffeln und 400 Zentner Kohlen.

al . Vom Taunus,  21 . Jan . Tie 1125 Seelen zählende
Gemeinde Münster hat bei den vorgenommenen Schürfungsar¬
beiten nach Wasser nach jeder Seite hin ein äußerst günstiges
Ergebnis erzielt. An Wasser ist Ueborfluß vorhanden und die
Güte desselben entspricht allen gesundheitlichen Anforderungen.
Tie eine oder andere Nachbargemeinde kann von dort aus auch
noch Wasser beziehen. Das Quellengebiet befindet sich im dor¬
tigen Gemeindewald . — Die Holzsällungsarbeiten in Staats-
uno Gemeindewaldungen neigen sich ihrem Ende zu. Berschiedent-
lrch wurden sch on Holziversteigerungen ab gehalten, bei welchen
vielfach nicht so hohe Preise wie in den vorhergehenden Jahren
erzielt wurden . Folgende Durchschnittspreise wurden für das ein¬
zelne Gehölz bezahlt : Bwchrnscheitholz je nach Qualität die Klaf¬
ter 25—30 Mark, buchenes Rundholz 16—24 Mark , gute buchene
Wellen das Hundert 12 —15 Mark , gemischte Wellen 8—12 Mark.

al Vom Westerwrald,  21 . Jan . Nicht weniger als 1270
Mark in Gold hat der Lehrer zu Liebenscheid in Papier in dem
kleinen Westerwalddörfchen umgetauscht . — Bis jetzt sind im
Oberwesterwaldkreis 67 irn Felde stehende Krieger gefallen . — Tie
seitherige milde Witterung hat dem kräftig einsetzenden Winter
Platz gemacht. 'Eine dichtigeschlossene, verhältnismäßig hohe Schnee¬
decke bedeckt Feld und Flur . Es ist ein Glück, daß sich der Schnee
aus die Saatfelder gelagert hat , da bei der schneidenden Kälte die
Saatpflänzchen ernstlich Schaden genommen hätten.

-st
Die Forsten im Dienste der Bolksernährnng

Bei der Dnrchhaltung unserer Viehbestände, die dem Land¬
wirt bei der jetzigen Knappheit und Teuerung der Futtermittel
ernste Sorgen bereitet , können die Waldbesitzer dadurch mithelfen,
daß sie die Entnahme von Waldstreu und den Eintrieb von
Rindvieh und Schweinen in ihre Waldungen freigebig gestatten.
Tie Streunntzung ermöglicht es , das Stroh als Rauhfutter für die
Pferde und Rinder einzusparen . Der Vieheintrieb ersetzt Futter
und Weideland Zur Winterzeit kommt er nur für Schweine in
Frage , denen er in Eichenwaldungen sogar zur Mast dienen kann.
In den Kreisen der ländlichen Viehbesitzer scheint es noch nicht
genügend bekannt zu sein, daß der Staat  seine Forsten bereits

_ Freitag. 22 . Januar LS t»
bald nach dem Kriegsausbruch für diese Zwecke geöffnet hat.
Tie Regierungen sind von dem Landwirtschaftsminister ermächtigt
worden , während des Krieges' in möglichst weitem Umfange Wald¬
streu aus den Staatssorsten abzugeben und den Eintrieb von Rind-
Vieh und Schweinen zuzulassen, soweit dies mit den forstwirtschaft¬
lichen Interessen irgend vereinbar ist. Die Entschädigung ist gegen¬
über den Friedenssätzen erheblich ermäßigt , bei besonderer Bedürf¬
tigkeit des Viehbesitzers' kann auf sie gänzlich verzichtet werden.
Namentlich ist auch dafür gesorgt, daß die masttragenden Wald-
bestände für die Schweinehaltung durch den Eintrieb der Tiere
oder durch Einsammeln der Eicheln in umfangreicher Weise nutz¬
bar gemacht werden können. Bei dieser Geügenheit sei ferner
erwähnt , daß der Landwirtschaftsminister die Staats forsten
auch zur Vermehrung des Anbaues von Feldsrüchten, namentlich
von Kartoffeln , zur Verfügung gestellt hat . Hierzu dürfen zur
vorübergehenden landwirtschaftlichen Nutzung g. eignete Schlag¬
flächen oder sonstige zur Aufforderung bestimmte Flächen, soweit
sie zurzeit ungenutzt sind, unter näher festgesetzten Bedingungen —
lüs zur Dauer von drei Jahren — gegen geringes Entgelt ver¬
pachtet und gegebenenfalls sogar unentgeltlich überlassen werden.
Landwirte . deren Betriebe in der Nähe von Staatsforsten liegen,
scwie die sonst in Frage kommenden ländlichen Bevölkerungskreise
mögen sich hiernach mit entsprechenden Gesuchen an die Forstbe¬
hörden wenden. Wenn die Eigentümer der kommunalen  und
der Anstaltswaldungen sowie die Privatforsthesitzer dem Beispiel
des Staates zahlreich folgen, ist zu hoffen, daß. auch dieses' „ kleine
Mittest unserer Volksernährung zu Nutz und unseren Feinden,
die uns aushungern möchten, zum Trutz gereichen wird.

Weinbau
g. Von der Mosel,  20 . Jan . (32953 000 Liter Wein .)

Eine interessante Statistik hat der Winzerverband in Trier aus¬
gemacht. Darnach lagern in den Kellern der Mosel - und Saar-
Ainzer nicht weniger als 32953 Fuder Wein a 1000 Liter . Die

sich aus fünf Jahrgänge , und zwar:
1° ^ der, 1911er 394 Fuder , 1912er 4439 Fuder , 1913er

™^ er ' ^ 14er 20590 Fuder . Auf der Bahn verladen , würde
Oä.^ uterzugezu je 50 Doppelwaggons in Anspruch

^vmen . Die Statistik weist ferner nach, daß der Most im Herbst
1914 im Durchschnitt nur 447 Mark per >1000 Liter gekostet hat Der

erheblich teurer stellen, und man
hofft deshalb auf flotten Absatz, umsomehr als der 1914er Jahr-
gang ferne Herden Vorgänger an Güte erheblich überragt.

Aus Wiesbaden
Sammlung für Ostpreußen

Die Beamten und Arbeiter des Eistnbahndirektionsbezirks'Mainz
hatten Ende des vorigen Jahres eine Sammlung zugunsten der durch den
Krieg schwer heimgesuchten Provinz Ostpreußen veranstaltet, die insgesamt
die Summe von 19 189 M. ergeben hat. Das Geld wurde mit der Be¬
stimmung gesammelt, daß es der ge sa mt e n geschädigten Bewohnerschaft
der Provinz gleichmäßig zugute kommt. Tie freiwillig und freudig ge¬
leisteten Beiträge preußischer und hessischer Eisenbahner im fernen Westen
für die braven, in Kriegsnot geratenen Ostmärker entsprangen oem Be¬
wußtsein, daß in diesem gewaltigen Kriege das ganze Deutschland treu
zusammcnstehen und sich gegenseitig helfen und stützen müsse, um so stark
und einig durchzuhalten bis zum guten Ende. Bei Ueberweisung der
Gabe ini Anschreiben an den Herrn Oberbürgermeisterder Königlichen
Haupt- und Residenzstadt Königsbergi. Pr ., der die Sammlung der Gaben
übernommen hatte, war dies deshalb auch zum Ausdruck gebracht. Der
Herr Oberbürgermeisterhat mit verbindlichstem Dank den Empfang der
überwiesenen reichen Spende für die kriegsnotleidenden Ostpreußen be¬
stätigt und bemerkt, daß cs hocherfreulich sei, wie alle Deutschen in West
und Ost, in Nord und Süd treu zusammenhalten, um das Elend der schwer
geprüften Provinz lindern zu helfen. Erwähnt sei noch, daß verschiedent¬
lich auch Private ihr Scherflein beigetragen haben, und daß weiter auch
die jetzt in Belgien stehenden Eisenbahner des Direktionsbezirks Mainz auf
die Kunde von der veranstalteten Sammlung hin einen ansehnlichen Betrag
gesammelt und nach Mainz überwiesen hatten.

Rotes Kreuz
Tie Rechtsauskunft  des Kroiskomitces vom Rotm Kreuz für

unbemittelte Angehörige von Kriegern (Männer und Frauen), Königl.
Schloß, 2tc Etage links, die getrennt von der Auskunftsstelle für Soldaten
arbeitet, ist nach wie vor täglich von 11—12y2 Uhr geöffnet. Tie Rechts-
auskunftstellc erfreut sich eines so regen Zuspruchs, daß die Zahl der
Ratsuchenden sich bereits dem vierten Hundert nähert. In unzähligen
Mietsangelegenheiten ist dort praktischer Rat gegeben worden, viele
Schuldforderungen, die jetzt auf gerichtlichem Wege schwer einzutreiben ge¬
wesen wären, wurden durch vermittelnde Tätigkeit der Auskunftsstelle
beglichen, viele Gläubiger zur Nachsicht bewogen. Frauen, deren Männer,
Söhne ins Feld gezogen sind, die ratlos den durch den Krieg geschaffenen
Schwierigkeiten gegenüber stehen, seien auf diese Rechtsauskunftsstelle des
Roten Kreuzes hingewiesen. Anträge auf Renten für die Hinterbliebene^
gefallener Krieger, werden dort ebenfalls für das Bezirkskommando
ausgesertigt.

Reichswollrvoche
Alte, zu anderen Zwecken unbrauchbare Säcke werden dringend

von der Abteilung III des Roten Kreuzes, Schloß Mittelbau, gewünscht
zum Verpacken von Abfällen und Lappen.

„Nun , dann sehen Sie hier das Kursbuch . Irkutsk : Ankunft
siebEn Uhr fünfzehn . So durchfährt man einen Weltteil auf den
Blockenschlag! Russisch, Väterchen !"

„Ach was ", sagt Almkvist und steckt ärgerlich die Uhr in
die Tasche.

Olaf wird sofort in Doktor Jgnatjews ' Klinik gebracht.
„Blutvergiftung ", sagt der Arzt, als er den Arm erblickt,

„ffieitn es nur nicht — um eine Station zu spät ist !"
*

7. Frühling in Großsibirien.
Ein schöner, sonnenheller Frosttag im April — einer der

bieten russischen Feiertage . Die Glocken der fünf Kathedralen und
dreißig Kirchen von Irkutsk Hallen über die malerische und sehr
froh liche Stadt hin.

„Schwester Tanja !" sagt Olaf, und richtet sich dabei in
seinem Hospitalhett auf . „Meinen Sie nicht, es ginge an , das
Fenster %u  öffnen ? Nur einige Minuten . Es soll heute so mild
draußen sein."

Schwester Tanja , die eben das Zimmer nach dem Besuch des
Arztes in Ordnung gebracht hat , öffnet das große Fenster.

„Danke !" sagt Olaf und lehnt sich in die schneeweißen
Kissen zurück. „Die Last ist köstlich!"

Sonnendurchflutet strömt die frische Frostluft in das Kranken-
zimrner.

Bis tief in den Februar hinein hat es immer zwanzig
bis dreißig Grad Kälte gehabt ; heute, mitten im April , hat
es nur noch fünf Grad . Man hat ein Gefühl , als sei draußen
das mildeste Somnrerwetter.

Das Gloüengeläute klingt jetzt, wo das Fenster geöffnet
ist, viel stärker.

„Jawohl , die Luft ist köstlich, aber wir sind doch schrecklich
leichtsinnig !" sagt Schwester Tanja . „Nun wollen wir das Fenster
lieber wieder schließen. Jetzt, wo Sie endlich anfangen , besser
zu werden, sollen Sie sich nicht noch eine tüchtige Erkältung
holen."

„Schwester Tanja . .
„Ja ?"
„Jetzt kommt der Frühling ! Geht nicht gewöhnlich im Mai

die Lena auf? Darell und Romanoff sind gestern hier gewesen
— alles ist Lum Aufbruch bereit , nur ick fehle noch! Viele
hundert Meilen sollen wir fahren und über hohe Berge steigen,
Eherien -— Tundren durchwandern — und hier lieg« ich !"

„Aber Sie machen ja große Fortschritte !"

Schwester Tanja hat Recht. Olafs Aeußeres trägt fast keine I
Spur mehr von der schweren Zeit im Februar , als seine starke I
Jugend den heißen Fieberkampf der gesunden Blutkörperchen gegen
Legionen von Bakterien siegreich ausfocht.

„Ja , dank Ihrer Pflege , Schwester Tanja . Sie sollten mir
eigentlich dankbar sein für das , was ich für Ihre Ausbildung ge¬
tan habe. Zwei und einen halben Monat lang haben Sie an mir
armen blutvergifteten Kerl lernen können."

„Ich hin Euer Exzellenz auch sehr verbunden ", sagt Tanja
und macht einen schelmischen Knicks. „ Und in Anerkennungdavon —"

„In Anerkennung davon ?"
„Ja , warten Sie nur einen Augenblick "
Schwester Tanja verschwindet und kehrt mit einer kleinen

Vase zurück, in der eine einzige Blume steht : „ Eine sibirische
Anemone ."

„In Anerkennung davon habe ich beschlossen, Euer Hoheit
diese Ehrengabe zu überreichen. Es ist eine Anemone , die ich
selbst in einem Blumentopf gezogen habe und nun meinem ersten
Patienten zur Erinnerung schenke."

„Zur Erinnerung — aber liebes Fräulein Tanja , ich bin
doch noch lange nicht gesund ! Ich werde wenigstens noch —
allerwenigstens noch einen Monat unter Ihrer Pflege bleiben
müssen. Ich versichere Ihnen , ich kann des Nachts nicht schlafen
vor — vor Schmerzen im Arm."

„Ach, siird Sie wirklich noch so krank? Ich dachte mir 's ja,
aber seien Sie unbesorgt — von morgen an erhalten Sie kun¬
digere Pflege . Doktor Jgnatjew hat heute zu dem Abteilungs-
chef gesagt : „Die kleine Tanja wollen wir in die chirurgische Ab¬
teilung nehmen ." Und wissen Sie , was ich da soll ? Ich soll ge¬
brochene Arme und Beine verbinden und Kugeln ansziehen und
Säbelhiebe zusammcnnähen lernen ."

Olaf hat sich im Bett aufgerichtet und starrt das ' junge Mäd¬
chen in komischem Entsetzen an.

„Das ist doch nicht wahr ? Ist das wirklich Ihr Ernst ? Sie
wollen nicht mehr hier sein in meiner Abteilung ? Eine andere
soll hierher kommen und guten Morgen sagen — und die Sonne
soll nicht mehr auf Ihre Haare scheinen? Sie sollen nicht —
wissen Sie was , Fräulein Tanja , ich will auch einen Entschluß
fassen. Ich will nicht mehr hier bleiben . Ich will mich gesund
melden — ich will vorwärts !"

„Sie — mit Ihrem schmerzenden Arm."
„Mein Arm ? Sehen Sie , Fräulein Tanja !"
Und Olaf ergreift das eiserne Tischchen, das an seinem

Kopfende steht, und hebt es hoch über seinem Kopf empor.

„Aber heilige Mutter Gottes , was machen Sie da ! Ihr
kranker Arm , der eben noch so weh tat !" ruft Tanja.

„Fräulein Tanja — Sie müssen mir verzeihen — während
des letzten Monats sind ich und der Arm ganz gesund gewesen.
Ich glaube. Sie haben Tränen in den Augen ! Ach, ich Esel ! —
Aber Fraulein Tanja ! — Cs ist doch nicht — sonst hätte ich
mich ja gesund melden , und hätte da draußen in der fremden
Stadt , wo die Glocken läuten . . . auf den Frühling und das
Tauweiter warten müssen, statt hier in dieser Stube , in der es —
za , wie soll rch sagen — so schön — so sanft — so ganz har --
momich war , während sie morgen entseelt , wie nichts mehr als
ein ganz gewöhnliches Hospitalzimmer wäre ."

Fräulein Tanjas Augen sind ganz dunkel geworden , Und
erne Antwort bahnt sich ihren Weg auf ihre frischen, weichenLippen . Was für eine Antwort?
- ° ..af fo11^ nicht zu hören bekommen, denn in diesem Augen¬
blick ertönen draußen auf dem Gang hastige Schritte . Es ist Doktor
^gnatiew , der in höchst eigener Person zurückkommt.
, „Schivester Tanja , Sie könnten eigentlich gleich mit mir
in dre chirurgische Abteilung hinaufgehen " sagt er.

Und dann ist L.anja verschwunden wie ein Traum . Zu¬
rückgeblieben ist nur die kleine Anemone in der Base

Olaf beugt sich nieder und küßt die feinen Blätter . ' \ *
(Fortsetzung folgt.)

Puschkin und das deutsche Blut dcS Zaren.  Mr
rnsstsche Achter Puschkin pflegte zu behaupten, Peter der Große sei der
letzte moskowitische Zar gewesen, der letzte eigentliche Romanow. Er ver-
veransckiaullchle dies auf folgende Weise: In einen großen Becher goß er
ein Glas Wem, er stellt das Slawenblut Peters des Großen dar Dazu
fügte er zunächt ein Glas Wasser für die deutsche Gemahlin des 'Sohnes
Peters des Großenein zweites für den deutschen Gemahl der Anna, der
Twchter dieses Sohnes, den Herzog von Holstein-Gottorp; ein drittes für
die Gemahlin Peters III ., die Kaiserin Katharina II., eine Prinzessin
von Anhalt-Zerbst; ein viertes und fünftes für die deutschen Frauen
Pauls und des Zaren Nikolaus, und ein sechstes für die hessische Gemahlin
Alexanders II . — Wäre Puschkin nicht jung im Duell erschossen, so hätte er
für die Gemahlin Alexanders III .. die zwar eine dänische Prinzessin,
aber dem Blute nach vollständig deutscher Wstammung war, und für die
hessische Gemahlin des jetzigen Kaisers ein siebentes und achtes Glas hin¬
zufügen können. — Wer was hat das deutsche Blut bei den Russen ge¬
nutzt — so muß man fragen, nicht allein bezüglich der Zarenfamilie. In
Gesinnung und Lebenssührung hat das Moskowitertumnock immer die
Oberhand behalten.
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Bei der großen Menge von abzuholen̂ n Wollsachen konnte^
natürlich nicht ausblmben. daß daseme  Abteilung III,
wurde. Wo dies _l , s ^ iftlicki/Nachricht, damit am SamStag
Schloß Mittelbau, um sofortige schriftlichê cacymu-e,
die Sachen abgeholt werden können.

Das Ergebnis der Reichswollwoche

««?S m Ä?S ,#Ä »än«Äff “««
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bahnwagen waren damit zu füllen. Aber w ^
digen die Gegenstände " hohem Min,
Lumpen mn sre endlich J unbedeutendemWerte:
es befinden sich darunter ^ 'tande^ on̂ ^ Kissen,
^Kleidungsstücke Teppiche, Gegenstände werden, nach der
Plümeaur . unverarbeitete sortiert, so wenig das
Art der Verwendung, die gebeten erscheinen mag. desinfiziert und
auch im • zweckentsprechenden Verarbeitung unterworfen

d- u,-- * * ». »ich. d. ° R °u.
spende beteiligt sind.

Das Gouvernement Mainz
. .. . .. . stellvertretende KommandierendeGeneral des 18.. Armee-

LLLZÄL ^ « di, t 'nwdxnZ 'iiiülS S,  S 'te Wratoi

SfefSÄ 71 « 7 «ft
E weder mit der Kriegslage noch mit der Haltung der Bevölkerung und
der Presse in irgend einem Zusammenhang.

Eiserne Fingerringe
Mr werden um Aufnahme folgenden Berichtes gebeten: Auch tn

es^ sden ist in den letzten Tagen ein Mackn ausgetreten, der unter An
ivielunq aus den Patriotismus  minderwertige Fingerringe zu ganz
unv erhältnismäßig hohen Preisen an den Mann zu bringen suchl̂ - olch n
^emütsroben Menschen, die unsere ernste, große Zeit dazu ausuben, durch
allerlei Vorspiegelungen ihre eigenen Taschen auf bequeme Art zu füllen,
st̂ tt unseren Leiden die ihr Herzblut fürs Vaterland Hingaben, die wtrt-
ickastliche Lage zu erleichtern, muh das Handwerk gründlich gelegt werden.

wird um alle selbstsüchtigen Interessen auszuschalten, ledermann drm-
•AVS  den Ankauf jedweder patriotischer Schmuckzeichen, s°-
Ä L n̂ichtamtlich genehmigt sind, das heißt, soweit der R -inerlös aus
deren Verkauf nicht zu gemeinnützigenZwecken Verwendung findet, streng
m mZen urch verdächtige unbefugte Händler ohne weiteres bei der
Lanvioolizei Schießgassc 7, anzuzeigen. Im übrigen ist dem Vernehmen
nach t̂aeitk 'ew in großem Stil angelegtes Wohltätigkeitswer in Vorbe¬
reitung, das den guten Zweck verfolgt, als Symbol der eisernen Amt
künstlerisch ausgestattete eiserne Fingerringe mit Trachenemblcmen und
Bildnissen deutscher Herrscher und deutscher Heerführer, für welche der
amtliche Schutz in allen Landesteilen des Reiches bereits nachgesucht ist, m
L Handel in bringen und aus dem Reingewinn des Erlöses einen
'Kapitalgrundstvck zu bilden, dessen Zinsenertrag zugunsten deutscher
Kriegsinvaliden oder deren Hinterbliebenen als Ergänzung zur Staats-
Mse Verwendung finden soll. Es bietet sich dann für dteienigen. welche
die Absicht haben, einen solchen, an die große, eiserne Zeit erinnernden
Fingerreif zu erwerben, eine schöne Gelegenheit, zu einem amtlich nacks-
weisbaren, wirklich guten Zwecke sein Scherflein berzutragen.

Hindenburgspeude
Ter Stadtverwaltung ging folgendes Dankschreibendes genialen

Führers unserer Ostarmeen zu:
Hauptquartier - Ost,  den 18. Januar 1915.

An den Magistrat und die Stadtverordneten
zu Wiesbaden.

Mit bewunderungswürdiger Freigebigkeit hat mir eine große An¬
zahl deutscher Städte heute durch die Herren Gehermrat Oberbürgermeister
Tr . Beutler, Geheimrat Oberbürgermeister Dr . Wilms und Stadtrat
a D Dr. Luther die Summe von zwei Millionen Mark als „Hmdenburg-
spende für das Ostheer" zur Verfügung gestellt, um die mrr vertraute
Truppen durch Beschasfung von Pelzen gegen die Witterungsernflusse des

^ ^ Hier̂ .st'auch'in hervorragender Weise die dortige Gemnnde bttellrgt.
Nehmen Sic daher meinen und meiner Armeen tiefgefühlten Tank tat diü>e
wahrhaft patriotische Tat entgegen. Mit Stolz , Freude und Dank^ rkeit
erfüllt uns, die wir für den heimatlichen Herd Impfen , das BQvuhtseiM
daß die Zurückgebliebenenunferer in so liebevoller Werse gedenken und
bemüht sind, die Entbehrungendes Feldzuges zu verringern.

MitiGottes Hilfe werden wir uns den srcvcntlich auszwungenenKrieg
siegreich zu Ende führen. Möge dann der goldene Friede auch ^ hrem
Gemeinwesen weiteres Blühen und Gedeihen bringen zum Besten unseres
geliebten Vaterlandes. Das ist inein aufrichtigerWunsch! . .... . . ,

v. Hindenburg,
Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber

/ : ; , der gesamten deutschen Streitkräfte im Osten.
Verwundetenfürsorge

Unter den zahlreichen Vereinen und Gesellschaften, welche sich der
Kriegssürsorge zur Verfügung gestellt haben, steht die Aber das gan'
Reich verbreitete Deutsche Gesellschaft für Kaufmans- Erholungsherme (C.6
Wiesbaden) mit an erster Stelle . Sie hat bei Kriegsausbruch ihre sämt¬
lichen Heime dem Kaiser als Kriegslazarette zur Verfügung gestellt und m
dem Ernst Ludwig-Heim zu Bad Salzhausen lOberhessen), dem Prinz
Ludwig-Seim zu Traunstein (Oberbayern), dem Kaiser Wilhelin-HeiM rm
Taunus bei Wiesbaden und in dem Friedrich Hilda-Hetm rm Schwarzwald
bei Bühl in Baden haben bis zum Schluß oes Wahres 1914 über 1200
verwundete Soldaten Unterkunft und Heilung gefunden, d« zum größten
Tlchle4 Wochen und länger in den Heimen geblieben sind. Tie Zahl der
Verpflegungstage, welche die Gesellschast infolgedepen in den als Lazarett
dienenden Heimen »u verzeichnen hatte, belief sich daher bis zum Schluß
des vergangenen Jahres schon auf rund 35 000 . Von den Mitgliedern
der Gesellschaft, die zum größten Teile aus kaufmännischen und technischen
Angestellten bestehen, ist diese Verwendung der Herme vielseitig angeregt
worden und es ist ein erfreuliches Zeichen für tat Opfersinn, der stch
auch in diesen Kreisen kund gibt, sdaß den in den Seimen untergebrachten
Soldaten zahlreiche Liebesgabenvon den Mitgliedern der Geftlhchaft zuge-
slossen sind.

Rheinische Volkdzenurrg rnr. iS

Zentramswahlverein Wiesbaden
Wie in der gestrigen Borstandsiitz ^ g durch chn Vorsitzeu ^ n.

Herrn Chefredakteur Dr . Geueke  b « r«elegt wurde , u
Verein , trotz der KriegstEren rm abgelaufenen ^a,ein Wachstum von rund 80 Mitgliedern zu verzerwn ^er
blicklich ruht natürlich lebe Berernstattgkta Lre ävya r̂ ^
SKüPft » WfenSen
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Wiesbadener Franenklnb

Am Samstag sand im Frauenklub mu musikaliŝ rezitatorischr
Abend statt, in dem Frau A l o f f , Konzertsangemu, Frau Kläre D n ch° w,
Pianistin und Herr Al off als Rezitator zusammenwirkten Ter Ataw
wurde durch Ein Scemärchen von Eulcnburg etngeleftct. Mi
Uebermittelung" des hier noch wenig bekannten Werkes, ttaö ^ s durch J
poetisckze Sprache und liebliche Tonsetzung aiMällt verdiente s ch
künstlerische Trio den ihm reichlich ge,penveten Deisel . Bor att
drucksvoll war der G-sang der Seekontgm. „0 .. ta .mm . ®
ivelcker Frau Aloff aus der Höhe ihrer Kunlt zngte.^Im weiteren B
laufe des Programms trug Herr Woff noch Dichtungen
Presber Friede! Jakobi und das sich durch seine Schlichtheit und markige
Kra st aus zeichnende,,Deuts che Hochamt" von Lansf vor, das seine erhebend
Wirkung auf die Anwesenden nicht verfehlte. Um den Humor nicht g z
auszuschalten, durfte man sich noch zum Schluß an Vrvtzmanns „
Ostini" eraötzen. Das Ende der Darbretnngen bildete das von Arth.
Fleischer an Stelle der übernommenen englischen Melodie neu komp-
nierte „Heil Dir im Siegerkranz", das von Frau Alosf mrt Bravour v
getragen, Begeisterung auslöste.

Nassauische Sparkasse
Der Zustrom neuer Spareinlagen bei der Nassauischen Sparkasse

ist so stark daß sich die Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar u
nicht weniger als 1,6 Millionen Mark vermehrt habem ^ n Doriahre be¬
trug die Zunahme in der gleichen Zeit nur 339 000 licarr.

Winter
„Wenn die Tage ansangen zu langen , kommt der Winter geangen !"

Diese alte Bauernregel hat sich auch jetzt wieder bestätigt. Nachdem snt
einigen Tagen das Barometer unter Null gefallen war, haben wir etzt
starken Schneefall zu verzeichnen. Eine dichte fchrreÄiecke hüllt Feld
Flur in eine schützende Hülle, und dawb empfindet der ^ andwirt mner«
luwInTtt . « ntol - -- Mt -- li» !» .!« -
fall bedeutet hier für den Stadtsäckel erhebliche unvorhergesehene Ausgaben,
sür die Wegschassung des Schnees. So sehen wir denn dente morgen m l
hundert geschafäge Hände bei der Straßenrermgung - zum Leidwesen der
Jugend , die sich in ihrem Rodelvergnügen gestört sieht.

Wasierstand
Rhein und Main sind infolge der eingetretenen Kälte heute Nacht

stark gefallen und sallcn andauernd weiter.
Hohe Eierpreise

Zn Reaierungskreisen schwebten Erwägungen, den Konditoren das

dagegen entschieden Einspruch erhoben, ^ b^ sre tarau^ iimnesen, daß
dann die vorhandenen Borrchte der oingekalktenGer verderben wurden.
Daraufhin ist von diesem Plan einstweilen Mstand genommen wortau Er
soll indessen verwirklicht werden, wenn nicht rm Verlaufe der nächsten
Zeit die Eier im Preis« sinken werden.

Straßenbenennnng
Tie projektierte Straße , welche von der Mainzer Straße , bezw.

der projektierten Kriemhildensttaße nach Osten abzrmngt und südlich der
Welfenstraße mit dieser parallel läuft , soll den Namen „Am Hasm-
garten" erhalten. Dieser Beschluß wird endgültig, wenn nicht binnen
14 Tagen von den Beteiligten Einwand erhoben wird.

Handelsregister
JA das Handelsregister Wt . B Nr . 42 wurde bei der Fmna:

Wiesbadener KronenbrauereiAktiengesellschasp mit dem Sitze zu Wies¬
baden folgendes eingetragen: Bei der in unserm Handelsregister V eingof-
tragenen Aktiengesellschaft, in Firma Wiesbadener Kronenbrauerei Aktien¬
gesellschaft mit tan Sitze zu Wiesbaden, ist heute eingetragen, tah tac
Gesellschastsvertragdurch Beschluß der Generalversammlung vom 21 De
^mber 1914 geändeft ist. Tie Vorzugsaktien erhalten von tan lahrlichen
Reingewinn vorwag 6 Prozent ihres Nennbetrages. Der M einem Alhre
an ta Vorzugsdividende fehlende Betrag ist in den folgenden Jahren
nachzuzahlen Bei Auflösung der Gesellschasterhalten dre Vorzugsaktien
aus dn Masse zuvörderst 125 Prozent ihres Nennbetrages.

Gcnossenschaftsregister
In das Genossenschastsregisterist unter Nr. 48 bei der Firma:

Poth,  ist der Gärtner Alexander Müller  ur den Vorstand gewählt.
Vandale«

An der Bezirksstratz « Nendorf -Sichiersdein sowie an derjenigen
von Werschau-Dauborn sind im Dezember eine Anzahl lunge
Bäume abgebrochen resp . angeschnitten worden . Der Landeshaupt¬
mann hat auf die Ergreifung der Tater eine Belohnung bis zu 100
Mark ausgesetzt . Hoffentlich gelingt es , die Vandalen zu erwrschen,
damit ihnen der Lohn für die Lausbubentat zuteil ward.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 16 . Januar : Witwe Katharina Buschhüter, geb.

Laretl, 75 I . — Am 17. Januar : Witwe Philippine Lubel, geb. Krug,
76 I Witwe Anna Bretthauer, geb. Hiepe, 71 I . Privatere Clara
Lüttke, 76 I . ^ „Knnstnotizen

>Residenztheater.  Vollständig neneinstudiert geht am Sams¬
tag zum ersteniMale „D ieBarbare  n". Lustspiel von Heinrich Swbitzer
in Szene Es wird Sonntagabend wiederholt. Sonntagnachmittag selangt
das mit vielem Beifall anfgenommene Lustspiel "Rösselsprung zu halben
Preisen zur Aufführung. Am Montag findet ein „Bunter Abend statt mit
dem Sänger Eduard Lichtenstein vom Deutschen Opernhaus m Charlotten-

burg und Johanna Geisler vom Stadttheater ^ Mainz Zu dieser Veran-
staltung haben Dutzend- und Fünfzigerkarten Galligkeit mit der üblichen
Nachzahlung, der Vorverkauf beginnt ĥeute Freitag.

Die kv-Korrespondenz meldet : Der Direktor hiesigen
bekannten Residenz -Beaters , Dr . Rauch, der sert ^ gs egrnnunter großen pekuniären Opfern weiterspielen laßt , har den ^̂ cil
gliedern des Theaters , deren Vertrag mit dieser SiPtelzKft a- lMt.
gekündigt . ! >. l
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Für den Maltheser - Orden  spendeten ferner : '' , '
Ungenannt 2 M . F . 5 M.
-Zur .Beschaffung relig . Literatur für die  mefliHHI

Truppen  gingen ferner «in:
M . Mr. 2 M. Ungen. 2 M. Ungen. 5

„Kreux -Pfennlg"
Marken

•ut Brieftn, Karten asw.

Briefkasten < , „
Nach Laufenselden.  Tie Eisenbahn gewährt den Ange¬

hörigen  von Verwundeten zu ihren Besuchsfahrtenf rei e Fahrt. Ter
Zutritt zu den Verwundeten ist den Angehörigen gestattet, doch wird man
sich nach der Hausordnung zu richten haben.

KURSBERICHT^
mitgeteilt von

GeMto Ktlet , BnnK- Geschait . Wiesbaden , Mielmtnme 95.
New Yorker Börse

Eisenfrahn -Aktien:
Atch .Top.Santa F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Obeaapealce &0h . c.
Chic .Milw .St.Paul c.
Denver & Rio Gr. c.
Eric common . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
Louisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkSt Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com . .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com . .
Wabash pref.

Kurse vom
18. ,l»p. 119. Jin.

941/*
71°/.

164.—
43',.
89.-
6 —

22 »/,
35 V.

107.—
117 V,

10 .-
88 '/*

102 »/,
103*/,
106.-
1491/.

'/*
85»/*
161/.
5k—

119V,
!•/«

94»/*
73.—

106>/*
43 V.
90V*

6.—
22V*
36 V.

108.—
120.—

IO1/*
89'/.

102 V,
104'/.
106'/.
151.—

7a
86 V.
16 V*
60 V.

120*/.2'/*

New Yorker Börse | l8̂ f a
se vom

19.Jtn■

Bergw.-u . Ind .-Akt.:
Amalgam .Copper c.
Ame r.Sm elt.& Ref.c.

» _ ” >> P'
Amer .Tel .&Telegr.
Anaconda Copper p.
Betlehem Steei c . .

« » . v-Mexican Petroleum
United Stat. Steel c.

„ » » P*
Eisenbahn -Bonds:
4V0 Atch. Top. S. F6
4‘/so/0 Baltim.&Ohio
5°/o Central Pacific.
4'/,°/, Ches. & Ohio
3°/0 Northern Pacific
4°/o , ,
4°/0 Reading . . • •
4°J0 South .Pac . 1929
5'/o „ >>
4°/0Union Pacific cv.

86',.
61V.

1007,
18V,
27.—
52.-
98.—
59V*
51'/.

108'/.

94'/*
87'/*
99'/,
73.—
64 V.
91V,
93V.
82.—
9»V.
89 V,

57'/*
61'/,
95'/,
19°/,
27»/,
52V,

100°/,
60.—
52'/,

103'/,

93*/*
87°/.
99'/,
73.—
64'/,
92*/.
93»/.
82'/.
98'/.
90.—

Gebrüder Krier, Bank- Geschäft,Wiesbaden ,Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reieb,b,. k.G>ro.Kon.o
An - und Vorkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an iinaerer *" f* V, »J»
Ausführung von Börsenauftrigen . Vermutung v °° ,eu ^ : ~ r Ka. se ”i « vor
PanzereohrankOlchern . MUnd ^ here Anlafepa ^ er ^ aa u^^ ^ ^ Vorschüsse
auf^V. °Ur

Kurhaus zu Wiesbaden*
Freitag,  22 . Januar , abends ? V- Uhr: VI . Z hklus - Kon-

zert. (Wagner -Abend.) Leitung : Herr C. Schurtcht. Stwt . Musik¬
direktor. Solisten : Frau Martha Lessl er - Burckard,  Kgl. Kammer¬
sängerin (Mczzo-Sopran ), Herr Mar Forrchhammer,  Kgl . KEer-
änger (Tenor). Orchester: Städt . Knrorchester. Vortragsfolge . 1 Götter¬
dämmerung, Vorspiel : Siegfried und Brünnhilta 6 « gJ
Siegfried : Herr Forchhammer. Brunnhilde: F^ u Leifler-Burckard
Vorspiel und Isoldens Liebestod aus „Tristan und Isolde . Isolde - 6rau
Lessler-Burckard. 3 . Siegfried HI. Akt. Szene 3. Stegstied : Herr Forch.
Hammer. Brünnhilde : Frau Lesfler-Burckard. Ende gegen 9 .30 Uhr.

Zeppeline über Warschan
' Kopenhagen,  21 . Jan . Wie die Blätter aus Petersburg

melden , sind über Warschau  in der letzten Woche fünfmal
d e u t s che L u f t s chi f f e erschienen , von denen zwei Bomben ab¬
warfen.

Trübe Tage in Warschau
Rotterdam.  21 . Jan . Der Kriegsberichterstatter des

Daily Chronicle " meldet : Es ist nicht leicht, gegenwärtig War¬
schau zu verstehen . Furchtbare Schlachten  toben m etner
Entfernung von kaum 35 Meilen . Deutsche Flieger werfen Bomben
in die Stadt . Regimenter aus allen Teilen des Riesenreiches mar¬
schieren fortgesetzt durch die Straßen der Stadt . Täglich werden
von der Eisenbahn in Krankenwagen Hunderte von Ver¬
wund  e t e n eingebracht und die verfügbaren öffentlichen Gebäude
sind sämtlich in Lazarette verwandelt . Die Zeitungen bestehen
zumeist nur ans einem einzigen Blatt . Hunderte von Familien
haben Söhne , Gatten und Brüder an der Front . Polnische Verwun¬
dete liegen in den Lazaretten . Polnische Namen füllen dre Ver¬
lustlisten polnische Gefangene haben erst kürzlich mittels Weth-
nachtskarte ihr erstes Lebenszeichen ans Neiße in Schlesien ge¬
geben. Das traurigste Schauspiel bieten die Bauern , die mit dem
Bündel auf dem Rücken umherirren und ratlos der nahen Zukunft
entgegensehen.

a Ei « französischer Flieger abgestürzt
Baris,  22 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Nach dem „Petit

Parisien -" ist ein Militärzweidecker  während einer Uebungs-
sahrt ab gestürzt.  Der Führer und der Beobachtungsosnzier
wurden getötet . .

Der Lnftangriff auf England
Berlin,  22 . Jan . Ueber die Wirkung des deutschen

Luftflo ttenangrisfes  auf das nichtenglische Ausland liegen
jetzt zahlreiche Blättermeldungen vor . Die Amsterdamer „Tijd
schreibt: Es scheint, daß John Bull gegen die Zeppelingefahr , gegen
den Tod ans der Luft, hilfloser dasteht, als gegen die deutschen
Unterseeboote . Tie Londoner Blätter versuchen die öffentliche
Meinung Englands zu täuschen, indem sie den Angriff mtt Ruck-
sicht auf die Beteiligung der Luftschiffe als einen Mißerfolg
hinstellen . Wollen die Londoner Blätter aber weiter beruhigen^
wenn zwischen heute und morgen sich eine deutsche Luftflotte über
Englands Hauptstadt zeigt ? Ter Tag kommt sicher. -

Die Leipziger Mesie
Leipzig,  21 . Fan . Der Meßausschuß der Leipziger Han-

delskammer gibt folgendes bekannt : Bon denk Rate der Stadt
Leipzig ist soeben nach Vernehmen mrt den Aussteller - und Etn-
käuferkreisen die Abhaltung der Leipziger Fruhiahrs-
messe  in den Tagen vom 1. bis 5. März dieses Jahres end¬
gültig beschlossen  worden . Die am Meßverkehr beteiltgten
Meßzweige werden nach den Versicherungen ihrer Fachverbande

wie in Friedcnszeiten durch zahlreiche Aussteller vertreten fern
und ebenso ist auch auf das Erscheinen zahlrercher Etnkauter ntcht
nur ans Deutschland und Oesterreich-Ungarn , sondern auch aus den
neutralen Ländern  Holland , Dänemark . Schw -den-Nor-
wegen , Bereinigte Staaten von Nordamerika , Jtalten üsw. mtt
Bestimmtheit zu rechnen.

Wettei » > Nachrichten | "Ä
vom 22. Januar vorm . 10 Uhr

Vettervorau*sa | e der Met:orolo,i»cr,en Aiieilue[ d£»
Pbfelkaliechea Vedas. Dleatteteüt Frethfuna. M. ISr

■rargsai

Trübe , mit einzelnen Niederschlägen , Temperatur wenig verändert

Höchster Thertnometor-Sttoi —0,5 Grtd C.
Niedrigster Thermonaeter-Sttixi —5,0 Gr»i G.

Amtliche Wasserstands - Nachrlchten
vom Freitag, 22. Zanuar, vormittags9 Uhr

Rhein
Waldshut .
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms. .
Mainz . .
Bingen . .
Caub . .

gestern heute

• •
— —

• •
4 .46

— 1.72
2.32 2.35

. . 3.65 3 .64
. «

Main
WürzVmg. . .
Lohr. . . > >
Aschafsenburg. .
Groß-Steinheim.
Offenbach. . .
Kostheim . . > . »

Jtedtor
Wimpsen . . -

gestern hem«

2.44

2.17

Die

Neichs-Wollwche
M i« 18. Zmrr htmti,
regt die Mider-Siindel zmechl!

6 Bezirk , Samstag , den 23 . Januar  1915 : Mainzer-,
Viktoria- und Lessingsttaße sowie diejenigen TeÜ-Bezirk-. die inkn
hergehenden Tagen nicht ganz erledigt werden konnten» ^
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Vermischtes
* Ringkämpfer und Epivn . Tie folgende

El̂ rr«lgeschichle teilt ein holländisches Blatt Mt : „Im Frühjahr 1914
bereifte eitr Wanderzirkus verschiedene deutsch-russische Orenzorte. Sehn
h5Nt»tL!lliehunrsstnck waren die Ringkämpfer, und per „ Ehampiorr" war
HMer ein junger, blonder Rjusse, der auf den wohlklingenden Ring-
käinpsernarnrN Romanow Hörde. Ueberall war er der Liebling des Pub-
lilnmch, mcht nur wegen seiner gewaltigen Körperkraft, sondern auch wegen
derSuteN Erziehung, tue er auf der Bühne und außerhalb verriet. Der
russische Niingkänrpser sprach gut Deutsch, und so dauerte es nicht lange,
W dcn starke Kerl überall, wo der Z-ttkus seine Vorstiellnnse« gab, der
erklärte Liebling der Bevölkerung war. Er machte die Bekanntschaft der
twUlkhMsten Familien, man lud ihn ein, ec entpuppte sich als gebildeter
Mann, der trotz seines starken Bizeps ein angenehuver Plauderer war , gut
zeichne» konnte und entzückt war, wenn uram ihn! zu Ausflügen bat : ec
mhm Hann sein Skiszenbuch mit und zeichnete alles mögliche. Weil
der beliebte Alingkämpster so viel von Ausflügen hielt, nahm man ihn oft
zu Fctmilienousflögm mit, und alles war über die Fertigkeit erstaunt,
mit der er hie Landschaften zu Mlpier brachte. • . Drei Monate späten
brach der Krieg 0uS; russische Vorposten marschierten irn Grenzgebiete,
luild ILbecall, wo i>er Zirkus seine Vorstellung gegeben hatte, sah man an
der Spitze der ersten Äufklärungstruppe einen riesigen Leutnant reitpr,
ein« breitschulterigen Blondkopf, der aussah, alS oh er die Gegend schr
Mt kenne. Nanu, riefen die Leute am Wege, ist das nicht . . .?" Ans
Furcht vor den Russen durften sie wicht sagen, was sie meinten, aber
der riesige OlMier kam ihnen znhilfe: „Ter Ringkämpfer Romanow s"
ries er n«t demselben Lachen, mit dem er im Zirkus seine Widersacher
«ms die Schulter gelegt hatte. In der Tat , es war kein anderer, als der
rwiisrche Rtingkämpstr. der treffliche Zeichryar, der die Gegend gründlich
studiert hatte und nun seine Truppen auf den besten Wegen in Feindesland
fühlte. -- Falls die Geschichte wahr ist Unv bei der listige»
M -kstchtslofigkeit unserer Gegner kann sie wahr sein — wird sie rat«
dazu tzelsm. daß wir in Zukunft doppelt vorsichtig und mißtrauisch sind.
jFm übrigen hat Herr Romanow seine Truppen „auf den besten Wegen"
zwar ins Feindesland, abrr auch ins Verderben (bei den ma'nrischen
Sern) geführt. '

»* Kaltblütig keil. „Geh ' mach « paar Schüss hinüber, damit
die Franzosen mit'« Scheinwerfer wieder herleuchten: Ich mbcht unsere
Siegesrachrichtenfertig lesen."

Selanntmachmg.
Nachdem durch Verordnung vom 81. 7. 1914 für Je* Be¬

zirk £* g 18. Armeekorps der Kriegszustand erklärt worden ist,
hat öet stellvertretende Kommandierende General am heutigen
Tage auf Grund des 8 5 des Gesetzes über den BelagerrrngS-
zustarrd vom 4. Juni 1851 und gemäß Artikel 68 der Reichsver-
fassurrg angeordnet:

Bür Sen ganzen Bezirk des 18. Armeekorps werden bis
«ruf weiteres außer Kraft gefetzt:

1 . Die Artikel S, 6 und 27 Ser preußischen BerfaffnngS-
Urkunde vom 31. 1. 1850.

2 . Die Artikel 23, 33 und 35 der Verfaffungsurkunde für
das (Broßherzogtmn Hessen vom 17. 12. 1820.

Diese Anordnung tritt sofort für den Befehlsbereich der
tzrftung Mainz in Kraft.

Ma 1 nz , 31. Januar ISIS.
Der Gouverneur der Festung Mcriuz.

von Bücking
General der Artillerie

Am 1 . Februar 1915 , vormittags 10 Uhr wird an
EZericherstelle, Zimmer Nr . 61 , das Wohnhaus mit Treppenüderdacbung,
Hosraam und Hausgarten hier, Bierstädterstraße S groß b »r
68 qm., gemeiner Wert 95000 Mark, Eigentümer : Kaufmann und
Nestaurateur Rudolf Sgert  in Wiesbaden, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , de» 18 . Januar 1915.
Königliches Amtsgericht Abtl. 9.

Nutzholz-Versteigerung.
Montag , de« 25. h. SR, wird das Holz im Startwald , Distrikt

EchmittrSder , und zwar
») Nutzholz:

105 Radelholz-Ttämme mit 223,58 km,
b) Brennholz:

4 m Nadelholz -Scheit,
18 na Nadelholz -Knüppel

Öffentlich versteigert.
Sirsanimenkuvft um iX  Uhr nachmittags Billtalhihe.
König stein (Taunus ), den 18. Januar ISIS.

Der Magistrat . Jacobs.

Holz-Versteigerung.
Dienstag , de« 2«. d. Mts ., werden im hiesige» Staitwalde

öffentlich versteigert v **
I. Nutzholz:

lDiftrikt Käsbuchf !
15 Nadelhrlzstämme mit 1,56 km

115 Nadelholz stangen Ir Kl.
»55 . 2r „
L1S . 3r „

. 1» » 1t „
4 rm Nadel-Schichtnntzholz-Scheit

' H „ „ „ -Knüppel
H. Brennholz:

• \ (at Distrikt Käsbuch)
. 2 rm Weichholz-Knüppel

1 - ,, -Reiserknüppel
4 „ Nadelholz-Scheit

19 „ „ -Knüppel
4 v „ -Reiserknüppel

(b) Distrikt Stcinkops)
81 rm Kichen-Knüppelholz

106 ,, „ -Reiserknüppel
12 „ Buchen-Knüppel
8 „ „ -Reiserknüppek

i 37 n Weichholz -Knüppel
16 „ „ -Reiferknüppel

Zufammenkunst der Steigerer nachmittags 2 Uhr , BikktakhShe.
Köllig stein i. T., den 18. Januar ISIS.

__ Der Magistrat . Jacobs.

^ Was man
während d« Kriegszeit von den wichtigsten gesetz¬
lichen Bestimmungen und behördlichen Verordnungen

wissen muh!
Ein Ralgebrr für die Angehörigen der zur Fahne Einberufenen.
Herausgegebeu von vr . A. Saltzgeber  Und vr . L Zach.

tzSreis Sy Bfg .» frei zugesandt: 55 Pfg . gegen Voreinsendung
der Ertrages . Bei Nachnahme des Betrags SO Pfg . mehr.

Z« beziehen durch die

SHHan-Inng der„Rheinische«volkszeiümg"
^rrnra «M Rauch l Wiesbaden ‘ Zriedrichstraste SO

* Die Zwilling « der Munitionskolonne.  Man
schreibt der „Franks . Ztg." ans Halle : Ein hiesiger Bankier , der
zurzeit im Weiten als Leutnant bei einer Munitionskolonne dient,
erzählt in einem Feldpostbrief : „ Jetzt haben wir Familien-
zuwachs bekommen : unsere französische Aufwärterin Mine ist mit
Zwillingen niedersekommen . Die deutschen Barbaren aber haben
für alles gesorgt : die Frau erhält täglich zweieinhalb Liter frische
Milch und viel Fleisch. Die Hebamme wird täglich mit dem
Geschirr hergeholt , und heute ist sogar unser Unteroffizier nach
Chauntz gefahren , um zwei Lutscher und Milchflaschen einzu-
kaufen."

Aus dem Vereinsreben
* Volksbib lioth ek St . Bonifatius (Pfarrhansanbau,

links). In den Aiisleiheftimdendieser nnd der nächsten Woche Freitags
von 4—5V2 und Sonntags 11—12 Uhr) mögen die Mitglieder und die¬
jenigen, die Mftglieder wecken wollen, die Beiträge für das Jahr
1915  bezahlen. Wegen der großen Vergünstigungen ist der Beitritt sehr
zu empfehlen. Auch sei aus die Bereicherung der Bibliothek durch die
neuesten Werke tzingewiesen.

Der kath . Arbeiterverein  begeht bereits am Sonntag,
den 24. Januar seine Kaiser-Geburtstagsfeier verbunden mit Familicn-
abend in fernem weremstvnlle. wooei ern Tür alle ifür mrerenanrcr XBOu
bildcrvortrag gehalten wnL

* Marienbund St . Bonifatius.  Am nächsten Sonntag,
24. Januar , nachm. 4 Uhr wirb ein Pallotrnerpater aus Limburg einen
Borttag halten über : „Ter Weltkrieg und die Missionen". Der Pater
befand sich bei Ausbruch oes Krieges in Kamerun. Zn diesem Borttag . der
im unteren Saale des Kath. Geselkenhauses stattftnoet, sind die Ehrenmit¬
glieder uno Mitglieder mit ihren Familienangehörigen frenndlichst einge¬
laden. Gäste willkommen.

Literarisches
Eine Biographie des n euen Papstes.

Dem Prälaten de Wa al , der den deuh'chen Katholiken die Bio¬
graphie Leos XIII. und Pins X. gleich nach ihrer Erhebung ans den
Sürhl Petti zugänglich machte, müssen wir Dank wissen, daß er uns auch
mit dem Lebenslauf des neuen Oberhauptes der Kirche in eingehender
Weise bekannt macht. (Ter neue Papst, unser Heiliger Vater Benedikt XV.
Mit dem Bilde Benedikts XV., 18 Einschaltbildern und Wahlspruch des

Heiligen Vaters in Facsimrle. Breer & Thiemann , Hamm (Wests.) gebd.
4 M .) Ter 175 Seiten starke, vierteilige Band bietet reiches historisches
Material , das in erzählendem Ton. häufig mit Anekdoten verflochten, uns
ein vollständigesBild von den Charaktereigenschaften und den Lebens-
schicksalcr: des neuen Papstes vor Augen führt. Im ersten Teile, in dem
wir in fünf Kapiteln über das Werden des Jünglings , und namentlich
über sein Priesterleben unterrichtet werden, hat Prälat de Waal, der un¬
geachtet seines hohen Alters es sich nicht hat nehmen lassen, in rauher
J ahreszeft nach Genua und Bologna zu fahren, um an den Ouellen eigene
Nachforschungen anzustellen, es meisterhaft verstanden, uns die Tugenden
des Priesters Telia Chiesa zu schildern Der zweite Teil behandelt in drei
Kapiteln das Wirken Della Chiesas als Diplomat, einschließlich seinen
Tätigkeit als Unterstaatssekretär. Wir erfahren da u. a., was bisher un¬
bekannt war, daß er als Unttrstaatssekretärzweimal in Wien gewesen ist,
irr den Jahren 1889 und 1890. Das erstemal sandte Leo XIII . ihn mit
einem geheimen Aufträge dorthin, der zweite Besuch hing mit der Ar¬
beiterfrage zusammen Tie segensreiche Arbeit des Msgr. Telia Chiesa
in der S-eksorge, als Oberhirte der wichtigen, an historischen und kirch¬
lichen Erinnerungen so reichen Erzdiözese Bologna, schildert der dritte
Teil in acht Kapiteln. Wichtig zur Beutteilnng des Charatters des neuen
Papstes ist sein Geständnis am Pius X.. als dieser ihm seine Ernennung
rum Erzbischof mitteilte: die Seelsorge sei das glühendste Verlangen seines
Lebens, der Gedanke, der täglich sein Herz erftille. Ueber die Ereignisse iu
den ersten Tagen des PonttfikatS, über die feierliche Krönung und Jn-
thronisatton werden wir in sechs Kapstekn im Schlußteile des Buches
unterrichtet. — Aus den Schilderungen des Werkes wich man die zuver¬
sichtliche Überzeugung gewinen, daß Papst Benedikt XV. sich seiner
nächsten Vorgänger, die er selber persönlich gekannt hat, eines Pins ' IX,
eines Leos XIII., eines Pius ' X., aber auch der besten seiner
früheren Vorgänger auf dem Stuhle Petti wjüchig erweisen wird. In
der Weckung nnd Förderung des kirchkichen Lebens auf allen Gebieten in
der Hebung von Wissenschaft und Kunst, der earitativen Bestrebungen
des ganzen katholischen Vereinslebens, in der Sorge für Jugendschutz und
Jugenderziehung, für die katholischêPresst, für die Misfionstätigkeit.
wich Benchikt XV. aus den Wegen seiner Vorgänger waickeln.

Marktberichte
* Wiesbaden,  21 . Jan . (Fruchtmarkt.) Preise für 50 Kg -

Hafer 12.50- 12.75 M., Heu 4.40- 4.90 M .. Richtstroh 3.10 M
Krummstroh2.45- 2.60 M . Es wurden angefahren 2 Wagen mit Hafer.
9 Wagen mit Heu, 8 Wagen mit Stroh.

BiBliger Hausbrand
Snw gemln MmMn

zu MIc. AI Sy bei Abnahme ron 20 Ztr. aufwärts
in loser Führe frei an das Hans . . . . für

zu MIc, 22.— bei Abnahme von 20 Ztr . in Säcken ( *000 Kilo,
frei Keller . . . .

zu MIc. 115 den Zentner ia Säcken frei Keiles bei Mensen
unter 20 Zentner.

Kohlen-Verkauf-Gesellschaft
Bahnhofstrasse 2. mit beschränkter Haftung . Fernspr . Nr. 545 u. 775.

Verzeichnis empfehlenswerter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

JUstrvUrt ftr Um  Firm»
Schuhhaus Neustadt

v Langgaue 33, Ecke BärentirtUIS
Telephon 4M

Wiesbadener Cemerttwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzers » . 85 — WIESBADEN — Teleplsoo S18
Betonbau getetaBft

Fabrikation von Ctmonrröhren , Cementpiatten , Kanatateinea etc.
Ausführung von Elsen- u. Ctmoatbetan , Asphalt - u. Terraccoarbeiiea.

stets nur
das echteVerlangen Sie

MÄMlMMkilM
ln all . Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original -Brauerei -Füllung.
■ Dia Qualität ist hervorragend!

Curl Reich«ein Siää
Spazlil ( eaebitl f. Ausfuhr , von BodtabelSjso , WandverMaMuagea.

i . G. Rathgeber
Neugassc 16. — Telefon 296.

»E — SpexlalgescHift für Butter und Eier . -- ■

Wiesbaden.

Alt-Metall ]
Rath.Hnklotf

Hoch»litte nstr. 14. —Tel. 2431.

1 Bau* und
Möbelschreiner 1

ßaith. ßonrtial
Schreinermeister

Lehrstrasse 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sieh fär alle in sein
Fach einschlagcnden Arbeiten ,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

H Beleuchtungskörp . |

GlaabSeMetzger
Adelheidstrabe 34.

c Buchbinderei J
A.Hiort

Bertrsmstrasse ZI v
Telefon 2950.

| Butter -u-Eierhdlg . D

LBauer Ave.
Nerostraase 43. — Telefon 2926.

gC «Mu.Restaurants D

Fr.Blum
^ilhelmatraste 40

■* Telefon 339
Iwtthtt . Bestellceschlft

I Condltorelen und
Bäckereien B

Engelbert Massing
Ecke Luxcmburg -ttr . und Karlstr

Telefon 2202.

Delikatessen ]
J. C. Keiper

KtrobfMS * « . — Talefon 114.
Xoaasrvca , Kolonlalaano.

L Drogerien

Anton Müller
Bismarckrinj 26. Telefon 1473b

Kranken -Artikel.

Drogerie Alexi
Michelsberf & Tel . 652.

Grabenstraße 3
Tal. 2149

Fischgeschäft

mmi
^ Marktpiatx « . ^
$ Ttlafoo »73, 3488. 177t. §

| Installationen

SlaabLMetzger
Adelheidstratze 34.

I Kurz-,Weiß- ■nnd WoBwaren >

(SZ.(§Iq73.
Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

| Möbelgeschäfte g

Göbenstrasse 3
Erstes  s . einst*es Soesialesschäft
/.salbsttefsrt . Khchansinrichtanfsn

Ständig groetm Läget etc.

EMolkerei-Produkte

Christian Kraft
Luxemburgstraße 7.

B Papierwaren g
Carl Koch

Kirchgaua Ecke Michelsb.
Telephon 6440.

All«lnverk . d, Morton-Füllhaltor*

1Schreibmaschinen 1
Georg von der Schmitt
Sedanplatz 2, p. Tel . 1327.

B Spengler undBInstallateure B

Jean Lorenz
Hochstätr- nstrake 7. Tklef»« LSSS.

J Schnhwarealager ||
Karl Maier

Neroftrahe 20.

I Tapeten ]
tctinlzi ithalles
Rbcinstr -59. Telefon - 324

Llnoleuni, Wamtsloffe.

B Tapezierer

Friedrich Ksltvasser
Kiiacr Friedrich Kinc 92

Telafaa» 08.

r Wascherei

FMlcli MilMiussßBg
Gardinen «pan oer ei

Albreofatatr«sae 4C. Twicfon 221U

[ Zigarren ]
Walther Seidel
Zigarren und Zigarette*

Wilhelmstrasse 50
Telephon 6594.

Biebrioh 1
N. W. Keppner

Kalaerstrasaa J. — l'. lefoo 34.
_ fi,k -L « ><h »ch ? «d Cif ».

Königlichê Schauspiele
Freitag, den 22. Januar 1915.

22. Vorstellung.
24. Vorstellung AbonnementB

Colberg
Historisches Schauspiel in 5 Akten von

Pauk Heyse.
Major Neidhartv. Gneisen au H. Everth
Leutnant Brüno« , vom Schill»

scheu Freikorps Herr Schrvab
Ha»pNnarm Steinmetz Herr RodiuS
Joachim Nettelbeck, ehemaliger

EchtffskapitSn Herr Zollin
Würge», ehemaliger Soldat,

Jnralid« Herr GhrenS
Ratsherr Erüneberg Herr Kober
StadtzimmermeifterEeettz, Herr Spieß

>Kaufmann Schröder, Herr Hermann
Rektor Zip'el, Herr Anoriano
Sein junger Sobv. Frau Weikerth

(Cciberzer Bürger)
1. Bürger Herr Pracht
2- Bürger Herr Masche!
3. Bürger Herr Preuß
4- Bürger H,rr Carl
Witwe Blank Frau Engelmaun
Heinrich, ihr Sohn, ein junger

Kaufmann Petr Albert
Rosa, ihre Tochter Frl. Gräber a G.
Schiffer Franz Arndt Herr Legal
Der Äeller« eister t« Ratskeller

Herr Wutfchel
Ein Gefreiter Herr Deußer
Wachlineiüer Weber Herr Lehrmann
Etn franzöf. Parlamentär H. Schneeweiß
Ein Wachtposten Herr Becker
Gin Kellner Herr GerhartS
Offiziere, Soldaten, vSrzer, Frauen

und Kinder.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.30 Uhr

Residenz - Theater
Freitag, den 22. Januar 1915.

Kleine Preise! Kleine Preise!
13. Bolkr-Borstellung.

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in 3 Akten von Karl Rößler.
Anfang 8 Ubr. Ende nach 10 Uhr.

DrjsesLlil-eBeklUlstmlisss.
Laut Eintrag in nnserm Handels,

regtftei A ist heu» die Firma Rhein,
gauer MetallwarenfabrikG. F. Schmidt
in Oberwalluf und»iS alleiniger Inhaber
Kauftnann Georg Friedrich Schmidt in
Eltville eingetragenwarben.

Eltville,  den 14. Januar >915.
Königliches Amtsgericht.

Mädchen
aus anst. Familie , welche« etwa« kochet.
näb. u. büg. kann, sucht Stelle i» klein.
Haushalt, oder zu einz. Dame, hier od.
anSwär» . Gest. Anfr. unter Nr. 166
an die GeschästSst. dieser Zettung erb.

Eisendreher
Mesfingdreher
Maschinenschlosser

finden langdauernde Beschäftigung bei
hohen Akkordlöhnen.

Mctalwarenkabrik Wilhelm Hantz
Mainz, Ingelheim er Aue.

«Ie \ 5 O/tnn Mustfrdirefrtor
JU | . A . U ! iy , Gbeihestraße 23
erteilt gewissenhaften Musikunterricht

Slnitt , httmnim , 8ts» ß,
Hrrdinttin , Heim.

FreSbank.
Samstag. 23. Januar, vormittag»

8 Uhr : minderwertiges Fleisch: Kuhfletsch
roh 39 Pf ., gekocht Rindfleisch 25 Pf .,
gekocht Schw.-inefleisch 40 Pf

Fleischbändlcrn, Metzgern, Wurstde-
reilern ist der Erwerb von Freibank-
steifch oerdoten. Gastwirten und Kost»
gedern nur mit Genehmigung der Polizei-
dehörde gestattet.

klitt. v-liAH»s'Ver»iItrrr.
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